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98 2 Beilegung des Lohnkonflikts 
eue euerproie e. in der Bielitz⸗Bialger Metall in duſtrie. 
Bielitz, 12. November. Der Lohnkonflikt in der 
Im Laufe des geſtrigen Tages find dem Sejm vier Von dem Vorfall im Sejm habe der Minifterpräfident erft | Metallinduſtrie im Bielitzer und Bialaer Induſtriereoier 


neue Steuervorlagen zugegangen, und zwar: 1. eine Vor⸗ von einem Beamten erfahren, hat ſein Ende gefunden. Die Vertreter der Induſtrie ſchlu⸗ 
lage, die das Umſaßſteuergeſetz inſofern abändert, Aus dieſer Feſtſtellung geht hervor, daß Miniſterpräſi⸗ gen eine fünſprozentige Lohnerhöhung, ſowie einen Zuschlag 


als daß der Finanzminiſter ermächtigt werden ſoll, mit | dent Bartel ſich nicht nur nicht mit den Worten des Abg. von 2 Prozent und den Abſchluß eines Kollektivvertrages 
Rückſicht auf die Wirtſchaſtslage die Umſatzſteuer von Fall | Slawek ſolidariſch erklärt, ſondern ſogar vom Abg. Slawef bis 1. Mai 1929 vor, mit dem ſich die Vertreter der Arbei⸗ 
zu Fall bis auf 1 Prozent herabzuſetzen. Nach dem bisheri⸗ abrückt. Unſere Sanatoren find jedoch fo dickhäutig, daß ter einverſtanden erklärten. Die Unterzeichnung des Ver⸗ 


gen Umſatzſteuergeſetz war der Finanzminiſter befugt, ſolche] fie auch dieſen Naſenſtüber mit Dank quittieren werden. trages dürfte in den nächſten Tagen in Bielitz erfolgen. 
Steuererleichterungen nur gegenüber Großkaufleuten und 3 

Großhändlern zu gewähren, nach der neuen Abänderungs⸗ Demonſtration der Ausgeſperrten 
vorlage a der Finanzminiſter auch berechtigt jein, gleiche Dewen nach Moskau gereiſt. in Gelſenkirchen. 
Steuererleichterungen auch dem Kleinhandel einzuräumen; f 2 ; ir ; 0 

2 % Moringe, Die das Do ka l- bezw. Wohnung Warſchau, 12. November. Der Finanzbeirat der Gelſenkirchen, 12. November. Kurz nach Be⸗ 


Regierung in Warſchau, Dewey, iſt geſtern in Begleitung lanntwerden des Ergebniſſes der Feſtſtellung der Lage, das 


teuergeſecz dahin abändert, t ie diesbezügli eier Or nan aen ER mar 
ö geſetz dahin abändert, daß die diesbezügliche ſeiner Familie zu mehrtägigem Aufenthalt nach Moskau durch Extrablätter verbreitet wurde, fammelten ſich mehrere 


Steuer fortan auf 12 Prozent der Wohnungs⸗ bezw. Lokal⸗ Serie Ada 2 0 

miete exhöht wird, 1 Prozent zum Beten De Städte Sr Tauſend Ausgeſperrte der Gelſenkirchener und der näheren 
und Gemeinden, 6 Prozent zum Ausbau der Städte und Umgebung auf dem Alten Markt und der Wieſe. Sie beab⸗ 
2 Prozent für milſtäriſche Ouartierzwecke beſtimmt find, Beſtätigung eines Lohnvertrages. ſichtigten, dar der e ee 
Der Finanzminiſter begründet dieſe Erhöhung der Steuer a ; IE zu demonſtrieren, um der Forderung der 5 usgeſperrten auf 
mit den immer weiter anwachſenden Bedürfniſſen des Warſchau, 12. November. Der Arbeitsminiſter Gewährung kommunaler Unterſtüzung Nachdruck zu ver⸗ 
Städtebaues und des allgemeinen Bauweſens; 3. eine Vor⸗ hat den Lohnvertrag der oberſchleſiſchen Induſtrie mit den leihen. Die in Bereiſchaft gehaltene Polizei hielt den Ver⸗ 


lage betreffs Erhöhungder Grund⸗ und Boden⸗ Büroangeſtellten, der ab 1. September d. J. eine Lohn⸗ kehr notdürftig aufrecht. Zu Zwiſchenfällen iſt es bisher 
ſteuer auf dem Lande um 100 Prozent. Dieſe Er: erhöhung für Angeſtellte um 614 Prozent vorſieht, beſtätigt.] nicht gekommen. 

höhung begründet der Finanzminiſter damit, daß bisher ein 
allzu kraſſer Unterſchied in der Steuerbelaſtung zwiſchen 5 
Stadt und Land beſtanden habe. Der allgemeine Anteil ö 

des Dorfes an den geleiſteten Steuern betrug bisher 30 er 10. N res ag 85 1 en 1 an ES. 


Prozent, der Anteil der Städte 70 Prozent. Die neue Vor⸗ 


lage 15 ben 9 5 eine 5 der biber der An Rede des Präſidenten Ceolidge vor der amer ikaniſchen Legion. 
en herbeizuführen und das bisherige Mißverhältnis N 55 Ä f N 0 
wenigſtens Ellweiſe zu Geleitipent Au bieten Erhöhung be⸗ London, 10. November. Präſident Coolidge hielt Flottenkonſerenz habe Amerika den Eindruck gewonnen, 


rechtige auch der derzeitige Stand der Landwirtſchaft, deren | geſtern anläßlich des 10. Jahrestages des Waffenſtillſtandes daß die Forderungen Großbritanniens nicht auf eine Be⸗ 
Entwicklung ich ſeit 1925 in auffteigender Linie bewege | vor der amerikanischen Legion eine große Rede, die bon | grenzung ſondern auf eine Ausdehnung der Flotten hinaus⸗ 
und ſeit dieſer Zeit die Grundſteuer keine Veränderung er⸗ allen drahtloſen Stationen des Landes verbreitet wurde. liefen. Was den engliſch⸗franzöſiſchen Pakt anlange, ſo 
fahren habe. Die neue Vorlage ſchließt die landarme Coolidge behandelte ausführlich das engliſch⸗franzöſiſche hätten die Vereinigten Staaten es ablehnen müſſen, den 
Bauernbevölkerung von der Steuererhöhung völlig aus, jo Flottenabkommen und die Schuldenfrage. Es wird manch⸗ darin enthaltenen Anregungen zu folgen. Wenn die ameri⸗ 
daß anzunehmen iſt, daß das Projekt, das bekanntlich wegen mal jo hingeſtellt, ſo erklärte Coolidge, als ob die Ver⸗ kaniſche Regierung dem Abkommen beigetreten wäre, dann 
des Widerſtandes der Linksparteien im Frühjahr zurück⸗ einigten Staaten aus dem Kriege Profit zu ſchlagen ſuchten. würde die franzöſiſche Armee und die engliſche Flotte nahe⸗ 
gezogen wurde, nunmehr glatt durchgehen dürfte; 4. eine Nichts könnte von der Wahrheit weiter entfernt ſein, als zu unbegrenzt ſein; der Grundjag der Abrüſtung zu Lande 
Vorlage auf Einführung einer permanenten Ver⸗ dieſe Behauptung. Es ſei wahrſcheinlich, daß die endgülti⸗ (und zur See würde vollkommen aufgegeben fein. Coolidge 
mögensſteuer, um deren Einführung die Sozialiſten gen Koſten am Kriege etwa 490 Milliarden Mark oder wies weiter darauf hin, daß die Nationen auf dem Wege 
ſeit langem kämpfen. Nach dieſer Vorlage werden die Ver⸗ ewa die Hälfte des Wohlſtandes des Landes ausmachten. der Rüſtungsbeſchränkung bereits viel geleijtet hätten, und 
mögen, deren Wert ſich bis auf 10 000 Zloty beläuft, ſteuer⸗ Amerika benötige keine ſtarke Landſtreitkraft, aber wenn e3 auf dem Wege zum Völkerfrieden weitere Erfolge wahr⸗ 
frei ſein. Vermögen von 10 000 bis 15 000 Zloty werden ſich ſeine Stellung zurzeit vergegenwärtige, müſſe es zu ſcheinlich ſeien. Bis zur endgültigen Abrüſtung ſei jedoch 
mit 4 pro Mille und Vermögen, deren Wert ſich auf über | anderen Schlußfolgerungen kommen. Die Vereinigten noch ein langer Weg zurückzulegen, aber man dürfe die Hoff⸗ 
15000 Zloty beläuft, mit 5 pro Mille beſteuert. Die | Staaten benötigen große Schiffe und ſeien berechtigt, für nung nicht verlieren. Auf die Schuldenfrage übergehend, 
Einzelvermögen werden von beſonderen Schätzungskom⸗ den Schutz ihrer Handelsflotte Kreuzer zu beſitzen, die mit] betonte der Präſident, daß die Vereinigten auf die Rück⸗ 
miſſtonen, die der Finanzminiſter nach beſtimmten Ver⸗ Geſchützen über 15 Zentimeter ſtark hinaus bewaffnet wer⸗ zahlung der Schulden beſtehen müſſen. Wenn es gelingen 
fahren ernennt, abgeſchätzt. den müßten. Wenn die gegenwärtigen Flottenbaupläne würde, eine Verſtärkung des guten Willens in dieſer Frage 
: durchgeführt fein werden, wird Großbritannine im ganzen | zu erreichen und in Gemeinſchaft mit einer weiteren Be⸗ 


EEE BETEN BERG FETTE EEE 


3 z 68 Kreuzer beſitzen, Amerika dagegen nur 40. Es ſei offen⸗ grenzung der Rüſtungen, die gegenſeitige Ausgleichsberei⸗ 
ſichtlich, daß wenn die amerikaniſche Gleichberechtigung zur ſchaft zu verſtärken, dann würde der Fortſchritt in Europa 
Die heutige Sejimſitzung. See in die Praxis umgewandelt wird, Amerika weitere | in hohem Maße gefichert fein. 
Kreuzer zugeſtanden werden müſſen. Auf der Genfer 


Die Tagesordnung der heutigen Sejmſitzung ſieht 
außer der Fortſetzung der Ausſprache über den Staatshaus⸗ 
5 auch die Behandlung der in Sachen der Lemberger 


orfäl le eingebrachten Dringlichkeitsanträge vor. Im 

Zuſammenhang mit der Ausſprache über dieſe Dringlich⸗ er O 8 rom AUS Sl ö e na 
keitsanträge werden ſtürmiſche Szenen erwartet. Vor 8 
Schluß der Sitzung ſoll die Frage der Ratifizierung des mit 
Perſien abgeſchloſſenen Freundſchafts⸗ und Handelsver⸗ 


Nach den in Rom vorliegenden Meldungen dringt die | dem glühenden Lavaſtrom zuſammenbrach. Viele Häuſer 


trages erledigt werden. Lava mit unverminderter Stärke um etwa 3 Kilometer von wurden in der Nacht vom Lavaſtrom erreicht, doch konnten 
Mascali nach Oſten und Südoſten gegen das Meer vor. ſich die Bewohner noch rechtzeitig retten. 
Man verſucht, alle Hinderniſſe aus dem Wege zu räumen, A ; er Neugieri 2 2 Sf 5 
5 0 Man verſucht, alte F 88 90 26 65 er Andrang der Neugierigen aus ganz Sizilien und 
Miniſterpräſident Bartel rückt die ein ſeitliches Abſchwenken, möglich machen könnten. der in Süditalien, hauptfächlich in Taormina weilenden 
von Slawek ab. Durch einen ſeitlichn Arm des Lavaſtromes iſt auch Giarre Fremden, ift außerordentlich groß, weshalb die Behörden 


bedroht. Im Gegenſatz zu früheren Ausbrüchen nimmt der | ſtrenge Abſperrungsmaßnahmen durchführen laſſen, um zu 

In Sejmkreiſen it das Gerücht verbreitet worden, | Lavpaſtrom eine öſtliche Richtung ein. Es iſt anzunehmen, verhindern das die Tauſende von Neugierigen ET 935 

daß die ungeheuerliche Beleidigung des Abg. Marek durch] daß der Ausbruch des Aetna diesmal wie in den Jahren n und in ea , aa ee 
den Vorſitzenden des Regierungsblocks, Abg. Slawek, im | 1910, 1911 und 1923 mehrere Wochen andauern wird. Am 
Einverſtändnis mit der Regierung erfolgt ſei. Als Beweis] Donnerstag wurden die elektriſchen Überlandleitungen, die 
iſt angeführt worden, daß an dieſem Tage Abg. Slawek mit | die Oſtküſte Siziliens mit Licht verſorgen, von der Lava er⸗ 
dem Miniſterpräſidenten Bartel konferiert hätte, der kurze | reicht. Die Lichtverſorgung muß nunmehr durch kleinere 
Zeit im Seim anweſend war. Dieſes Gerücht muß den | Kraftwerke und Notleitungen erfolgen Wie aus Blättermel⸗ 

Miniſterpräſidenten nicht gerade geſchmeichelt haben. Er | dungen hervorgeht, hat der Ausbruch des Aetna bereits 


bediente ſich daher des parlamentariſchen Mitarbeiters des] Menſchenleben gefordert. In der Gegend don Mascali 
„Kurjerek“, um ſeſtzuſtellen, daß die Konferenz ſtattfand,] wurde eine ganze Familie von der Lava überraſcht und 
als Abg. Marek noch nicht die Worte über den „Schwanen⸗ konnte ſich nicht mehr rechtzeitig retten. Ein altes Ehepaar, 
geſang“ gebraucht hatte. Nach dieſer Konferenz habe der] deſſen Haus von der Lava bedroht wurde, ſuchte Rettung 
Miniſterpräſident ſofort das Sejmgebäude verlaſſen, um] auf dem Dache. Die Rettung war aber nicht mehr möglich, 
ſich mit dem Handelsminiſter nach dem Schloß zu begeben. | da das Haus raſch von der Lava umfloſſen wurde und in 


dringen und in Gefahr kommen. Es löſen ſich nämlich 
immer neue Arme vom Hauptſtrom der Lava, die oft nach 
einer ganz unvorhergeſehenen Richtung laufen. Bis jetzt 
wurden aus dem heimgeſuchten Gebiet 4000 Flüchtlinge ab 
transportiert. In Mascali mußten die älteren Leute mit 
Gewalt aus ihren Häuſern gebracht werden, da ſie ſich nicht 
von ihren Heimſtätten trennen wollten. Der Lavaſtrom 
iſt mit ſeinen verſchiedenen Verzweigungen insgeſamt 600 
Meter breit. Die Ortſchaft Carroba iſt immer noch bedroht 
Sie beſigt mehrere Teigfabriken und Anlagen zur Herſtel⸗ 
lung von Zitronenſaft. Die Maſchinen dieſer Fabriken 
wurden in aller Eile abmontiert und fortgeſchleppt 


Die Jahrzehntfeier in Oeſterreich. 


Wien, 12. November. Nach der Bundesregierun 
empfing der Bundespräſtdent im Beiſein des Bundes⸗ 
kanzlers das diplomatiſche Korps. Namens der in Oeſter⸗ 
reich akkreditierten Miſſionschefs hielt der Doyen des diplo⸗ 
matiſchen Korps, der apoſtoliſche Nunitus Erzbiſchof 
Sibilia eine Anſprache, in der er dem Bundespräſidenten 
und dem Lande die Glückwünſche des diplomatiſchen Korps 
überbrachte und ſeiner Freude darüber Ausdruck gab, daß 
das Land in ſo glücklicher Weiſe eine Politik der Eintracht 
und des Friedens betreibe. 


Nach der Regierungstrife in Paris. 


Paris, 12. November. Die Pariſer Morgenpreſſe 
geht ausführlich auf die Bildung des neuen Kabinetts 
Poincaré ein, wobei ſie namentlich den Beſchluß unter⸗ 
ſtreicht, das Finanzminiſterium abzugeben, um ſelbſt freie 
Hand bei den Reparations⸗ und Schulden⸗Verhandlungen 
zu haben. Auch der Beſchluß Poincarés, die neue Regie⸗ 
rung ſelbſt auf die Gefahr hin zu bilden, ſeine Ausſichten 
auf Unterſtützung der Kammer abzuſchwächen, wird lebhaft 
beſprochen. Was die Mehrheit Poincarés anbelangt, ſo 
rechnet die Morgenpreſſe im allgemeinen mit einer Mehr⸗ 
heit von 350 Stimmen gegenüber 250 Stimmen der Oppo⸗ 
ſition. Ueber die Ausſichten des Beſtandes der neuen Re⸗ 
gierung iſt das Urteil geteilt. Der rechtsſtehende „Avenir“ 
hält die Regierung Poincarés für lebensfähig infolge ihrer 
Zuſammenſetzung und ihrer Orientierung. Im Senat und 
in der Kammer ſei ihr eine Mehrheit ſicher, obwohl ſie einer 
altiveren und intranfigenteren Oppoſition gegenüberſtehen 
dürfte. Die „Victoire“ begrüßt beſonders, daß Briand im 
Außenminiſterium bleibe. Seit Locarno ſei Briand uner⸗ 
ſetzlich und ſicherlich der geſchickteſte Diplomat, der Poin⸗ 
care aufs beſte unterſtützen könne. Das Blatt gibt auch 
ſeiner Genugtuung über die Ernennung Tardieus zum 
Innenminiſter Ausdruck. 

Paris, 12. November. Die Abſicht Poincarés, in 
Zukunft Reiſen, u. a. auch nach Berlin, zu unternehmen, 
hat nicht nur in Frankreich, jondern auch im Auslande. be⸗ 
techtigtes Aufſehen erregt. Man glaubt in Paris, daß 
Poincaré vermutlich während der Januar⸗Ferien des Par⸗ 
laments zuerſt London beſuchen werde. Eine Reiſe nach 
Berlin ſcheint dagegen noch durchaus fraglich zu ſein. 


Die Schutzzollfrage in England. 


London, 12. November. Zu der viel umſtrittenen 
Schutzzollfrage hat am Montag Miniſterpräſident Baldwin 
eine Erklärung abgegeben, die die Lage wenigſtens I 
die Zeit bis zu den Parlamentswahlen im nächſten Jahre 
endgültig klärt. Baldwin verſicherte, daß die Regierung 
nicht beabſichtige, die gegenwärtigen Beſtimmungen für die 
Gewährung von Schußmaßnahmen an Ausfuhr⸗Induſtrien 
während der Lebenszeit des gegenwärtigen Parlaments zu 
ändern. Faktiſch haben damit die Anhänger des Schug- 
zolles eine Niederlage erlatten. Sachlich wird durch die 
Erklärung wenig geändert, da der Regierung im Falle 
ihrer Wiederkehr die Möglichkeit bleibt, die Schutzzölle ſo⸗ 
fort nach den Wahlen auszudehnen. 


Die Hochwaſſerverheerungen in Indien 
6000 Häufer zerſtört. 

London, 12. November. Durch die Ueberſchwem⸗ 
mung im öſtlichen Madras ſind nach den nunmehr abge⸗ 
ſchloſſenen amtlichen Feſtſtellungen 6000 Häuſer, zahlreiche 
Straßen und Eiſenbahnbrücken zerſtört worden. Die Zahl 
der ums Leben gekommenen Perſonen iſt gleichfalls ſehr 
beträchtlich, läßt ſich aber im Augenblick noch nicht genau 
ſeſtſtellen. Die Regierung in Bombay hat umfaſſende Hilfs⸗ 
maßnahmen eingeleitet und in den betreffenden Gebieten 
Nahrungsmittel und Gelder veretilen laſſen. Die Ernte iſt 
bis auf etwa ein Viertel vernichtet. 0 


Eiſenbahnunfall. 


Lichtenfels, 12. November. Am Montag morgen 
fuhr ein Bau⸗ und Güterzug auf der Strecke Redwits — 
Unterlangenſtadt auf einen Güterwagen. Der vordere Teil 
des Güterwagens ſprang aus den Schienen und rutſchte die 
Böſchung hinab. Acht Bahnarbeiter, die ſich zum Einneh⸗ 
men des Frühſtücks in dem entgleiſten Güterwagen befan⸗ 
den, wurden teils ſchwer, teils leichter verletzt. Sie wurden 
in das Krankenhaus Hochſtadt gebracht. 


Schreckenstat einer Mutter. 


Danzig, 12. November. Die 38 Jahre alte 
Hätſel tötete in der vergangenen Nacht in ihrer Wohnung 
ihren 15 Jahre alten Sohn, einen Obertertianer, durch 
mehrere Beilhiebe auf den Kopf und durchſchnitt ihm dann 
die Kehle. Darauf erhängte ſie ſich ſelbſt an dem oberſten 
Griff des Fenſters. Aus ihrem Abſchiedsbrief geht hervor, 
daß ſie durch den Tod ihres Arbeitgebers, eines Danziger 
Kaufmanns, ihre Stellung verloren habe und darüber ſo in 
Verzweiflung geriet, daß ſie glaubte, aus dem Leben ſchei⸗ 
den und ihren Sohn töten zu müſſen. 

Großes Brandunglück bei Würzburg. Wie aus Würz⸗ 
burg mitgeteilt wird, brach geſtern vormittag infolge Kurz⸗ 
ſchluſſes in der Scheune des Landwirts Schmelz in Karbach 
bei Markt Heidenſeld Feuer aus, das ſehr raſch um ſich 
griff und bis zum Mittag bereits 11 Scheunen und 18 
Nebengebäude einäſcherte. Die Feuerwehr der ganzen Um⸗ 
gebung war erſchienen. Bei den Löſcharbeiten gab es meh⸗ 
rere Verletzungen. 


Lobzer Volkszeitung. 


W. 316 


—— ——-—-—ͤ — ä — 


Der Dampfer, Veſtris“ im Sinken. 


Neuyork, 12. November. Der in Seenot befind⸗ 
liche Dampfer „Veſtris“ funkt, daß er 32 Grad Schlagſeite 
und ein ſtarkes Leck habe. Das Schiff ſinke langſam. An 
Bord der „Veſtris“ befinden ſich 140 Paſſagiere und 210 
Mann Beſatzung. Dieſe beſteigen nach den letzten Funk: 
meldungen die Rettungsboote. Der Dampfer „Santa Bar⸗ 
bara“ funkt, daß er in der Nähe des ſinkenden Dampfers 
ſei. Nach einer Mitteilung der Veſtris⸗Lampord⸗Holls⸗ 
Linie, eilt der Dampfer „Voltaire“, der ſich ebenfalls in 
der Nähe der „Veſtris“ befindet, dieſer zu Hilfe. Die 
„Veſtris“ iſt im Jahre 1910 gebaut und hat einen Gehalt 
von 10 494 Tonnen. 

Waſhington, 12. November. Das Marineamt 
hat den Chef der amerikaniſchen Flotte, Admiral Wiley, 
erſucht, dem Dampfer „Veſtris“ Hilfe zu leiſten. 

Boſton, 12. November. Die Tropical⸗Radio Co. 
hat einen Funkſpruch des Tankdampfers „Yankee Arrow“ 
der Standard Oil Co. aufgefangen, in dem er mitteilt, daß 
er der 70 Meilen entfernten „Veſtris“ zu Hilfe eile. 

Neuyork, 12. November. Der japaniſche Dampfer 
„Ohio Maru“ drahtet, daß er die „Veſtris“ erreicht hat. 
Sämtliche Paſſagiere bis auf die Radio⸗Leute haben das 
Schiff verlaſſen. 

Neuyork, 12. November. Der Dampfer „Berlin“, 
der ſich 118 Meilen von der „Veſtris“ entfernt befindet, 
änderte ſeinen Kurs und hofft um 10 Uhr an der Unfall⸗ 
ſtelle einzutreffen. 


Neuyork, 12. November, Der Dampfer „Veſtris“ 
war von Neuyork nach Barbados und den ſüdamerikani⸗ 
ſchen Häfen unterwegs. Das Schiff iſt Sonnabend nacht 
in der Nähe der Küſte von Virginia in einen Sturm ge- 
raten, wobei ſich die Ladung verſchob, ſo daß das Schiff 
Schlagſeite erhielt. Ein Telegramm, das der Dampfer 
„San Juan“ von der „Veſtris“ erhielt, beſagt, daß das 
Leck auf Steuerbord bereits unter Waſſer iſt und daß es 
dem Schiff unmöglich iſt, weiter zu fahren. Es herrſche 
ziemlich ſtarker Seegang. Der Dampfer „San Juan“ ſuchte 
um 4 Uhr nachmittags örtlicher Zeit die „Veſtris“ zu er⸗ 
reichen. Außerdem find noch andere Schiffe zur Hilfe- 
leiſtung unterwegs, darunter fünf Küſtenwachtſchiffe, von 
denen eines über eine Geſchwindigkeit von 32 Knoten ver⸗ 
fügt, ſerner der Dampfer „Creole“ der Morgan⸗Linie, ein 
japaniſcher Dampfer, der etwa 100 Seemeilen von dem 
Schauplatz des Unglücks iſt, und der Dampfer „Santa 
Barbara“, der um 11.10 Uhr örtlicher Zeit etwa 140 
Meilen entfernt war, im ganzen 10 Schiſſe. 

Neuyork, 12. November. Der Dampfer „Sax 
Juan“ ſunkte, daß er die Unglücksſtelle, an der der er 
„Beitris“ in Seenot geraten iſt, erreicht habe. Er habe die 
Stelle abgeſucht, habe aber keine Spur von den Ret⸗ 
tungs booten geſichtet. Auch von dem Dampfer „Portorico“ 
wurde ein Funkſpruch gleichen Inhalts aufgefangen. 


Tagesnenigkeiten. 


Die Regiſtrierung des Jahrganges 1908. 

Morgen haben ſich im Regiſtrierungsbureau in der 
Petrikauer 212 die jungen Männer des Je 1908 
zur Regiſtrierung zu melden, die im Bereich des 10. Poli⸗ 
zeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben N 6i3 Z beginnen. (p) 


Die Kontrollverſammlungen. 

Morgen haben ſich folgende Perſonen zur Kontrolle 
zu melden: In der Leszna 9 die Angehörigen des Jahr⸗ 
ganges 1903, die im Bereich des 6. Polizeikommiſſariats 
wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben A bis Z be⸗ 
ginnen; in der Neuen Cegielniana 51 die Angehörigen des 
Jahrganges 1898, die im Bereich des 12., 13. und 14. Po⸗ 
lizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben A bis Z beginnen; in der Neuen Targowa 18 die 
Angehörigen des Jahrganges 1894, die im Bereich des 2., 
3., 5., 8., 9. und 11. Polizeikommiſſariats wohnen und 
deren Namen mit den Buchſtaben M bis Z beginnen; in der 
Konſtantynowſka 62 die Angehörigen des Jahrganges 1888 
die im Bereich des 2., 3., 5., 8., 9. und 11. Polizeikommiſſa⸗ 
riats wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben Km 
bis Kr beginnen. (p) 


Die Widzewer Baummollmanufaktur will weiter im Trüben 


Geſtern fand auf Einladung des Arbeitsinſpektors 
abermals eine Konferenz ſtatt, in der der Zwiſt in der Wi⸗ 
dzewer Baumwollmanufaktur beigelegt werden ſollte. Von 
ſeiten der Firma nahmen daran Prokuriſt Steigert, der Fa⸗ 
briksverwalter Matyſek und der Bürochef Schulz teil. Von 
ſeiten der Verbände waren die Verbandsſekretäre Walczak, 
Waszkiewicz, Kazimierczak, Kulczynſki, Mruk und Plewinſki 
anweſend. Die Arbeitervertreter ſchlugen vor, die Firma 
ſolle in einer weiteren Konferenz einen Beleg über die 
Durchſchnittsproduktion vorlegen, doch erhielten ſie zur 
Antwort, daß die Firma derarkige Belege niemals den Ver⸗ 
bänden einhändigen werde. Nach einer längeren Ausſprache 
kam man zu feiner Einigung, doch verſprachen die Firmen⸗ 
vertreter, die Forderungen der Arbeiter der Firmenverwal⸗ 
tung vorzulegen. In den nächſten Tagen ſoll abermals eine 
Konferenz einberufen werden. (p) 


Allgemeine Steuerſtundung. 

Infolge der geſpannten Kreditlage haben die kaufmän⸗ 
niſchen Spitzenorganiſationen Polens ſich an das Finanz⸗ 
miniſterium gewandt und dieſem die Bitte ausgeſprochen, 
die im November und Dezember fälligen Termine für die 
Umſatzſteuer und einige andere Abgaben hinauszuſchieben 
und zwar bis zum Februar. Eine rigoroſe Einziehung die⸗ 
ſer Steuern im laufenden und im nächſten Monat würde 
nach Meinung der kaufmänniſchen Organiſationen verhäng⸗ 
nisvoll auf die Exiſtenz einer Anzahl von lebensfähigen 
Handelsunternehmen wirken. Eine Antwort des Finanz⸗ 
miniſters iſt bisher noch nicht erfolgt. 


Feier des 28. Kaniowſchen Schützenregiments. 

Am Sonnabend begannen die zweitägigen Feierlich⸗ 
keiten im Zuſammenhang mit dem Feiertag des 28. Ka⸗ 
niowſchen a ee Um 10 Uhr vormittags fand 
ein feierlicher Gottesdienſt ſtatt, zu dem die Vertreter der 
Staatsbehörden wie auch das Magiſtratspräſtdium und der 
Präſes des Lodzer Stadtrats erſchienen waren. Am Nach⸗ 
mittag fand außerdem ein Trauergottesdienſt für die Ge⸗ 
fallenen des 28. Schützenregiments in Radzymin ſtatt. Am 
Abend fand auf dem Kaſernenhof ein Appell ſtatt, bei wel⸗ 


chem die Namen aller im Felde gefallenen Soldaten ver⸗ 
leſen wurden. Geſtern nachmittag fand die feierliche Ueber: | 


reichung des Regimentsabzeichens ſtatt. Ausgezeichnet wur⸗ 
den: Stadtpräſident Ziemieneki, die Vizepräſidenten Ra⸗ 
palſki und Dr. Wielinfki, der Präſes des Stadtrats Ing. 
Holegreber, General Olszyna⸗Wilczynſki, Oberſt Frank und 
Staroſt Rzewſfki. 


Unfall. 

In der Badeanſtalt in der Sienkiewicza 95 ſtürzte die 
45 Jahre alte Waleria Glowacka ſo unglücklich hin, daß ſie 
ſich einen Bruch des Schlüſſelbeins zuzog. (p) 
Ueberfahren. 

In der Petrikauer 67 wurden der 4 Jahre alte Schaf 
Rochterger, Jakoba 11 und die 22 Jahre alte Roſa Baier 
Poludniowa 1, von einem Auto überfahren. Sie erlitten 
dabei bedeutende Verletzungen —In der Zgierzer Chauſſee 
wurde der 35 Jahre alte Rywen Dorſit aus Glowno von 
einem Wagen überfahren, wobei ihm mehrere Rippen ge⸗ 
brochen wurden. In ſehr dedenklichem Zuſtande wurde er 
nach dem Poznanſkiſchen Krankenhaus geſchafft. — Der 
53 Jahre alte Michal Kendziera, Skierniewicka 11, wurde 
an der Ecke Petrikauer und Narutowicza von einem Auto 
überfahren. (p) 


Opfer der Arbeit. 

In der Fabrik von Ejtingon in der Radivanffa 18 ge⸗ 
riet der Arbeiter Joſef Jaranowſki mit der Hand in das 
Getriebe einer Maſchine, die ihm 3 Finger abquetſchte. — 
Der Eleltrizitätswerksarbeiter Jan Wikkowſki, Piwna 7, 
geriet in der Zrodlana 6, wo er auf dem Leitungsmaſt ar⸗ 
beitete, an die Leitung. Dabei ſtürzte er herab und zog ſich 
allgemeine Verletzungen zu. In beiden Fällen erteilte die 
Rektungsbereitſchaft die erſte Hilfe. (p) 


Feinde der Sauberkeit. 

Wegen antifanitärer Zuſtände auf ihren Grundſtücken 
wurden folgende Hausbeſiter zur Verantwortung gezogen: 
Alexis Hentſchel, Franciszkanska 36, Dawid Gringlas, 
Konſtankynowſka 72, Mikolaj Malarow, Fajfra 16, Joſef 
Ginter, Pruſa 25, Rubin Raja, Zawadzka 38, Stefan Po⸗ 
tulſki, Miedziana 22, Marja Szeimen, Lutomierſka 9, 
Eleonore Kozuſka, Drewnowͤſka 37, Moszek Zylberberg, 
Drewnowſka 4, Stanislawa Kozarſka, Alekſandrowſka 71, 
Wilczyk, Nowo⸗Zarzewſka 7. 


r A A Strauch 
el. 1 
Saal der Phiüharmsnie 


Nue vier Gaſtſpielel 


PAUL WEGENER 


mit feinem eigenen Enſemble, beftehend aus den erſikluſſigen 
Kräften Berliner Theater. 


Dienstag, den 20. November, um 8.30 Uhr abends 


„Der Gedanke“ 


Drama in 5 Akien von Leonld Andrejew 
Mittwoch, den 21. November, um 8.80 Uhr abends 


dd 
„Jaqueline 
Schauspiel in 3 Akten von Sacha Guitry 
Sonntag, den 25. November, um 4 Uhr nachm. 


„Totentanz“ 


Drama in 4 Akten von Auguſt Strindberg 
Montag, den 26 November, um 830 Uhr abends 


dd 
„Totentanz 
Drama in 4 Akten von Auguſt Strindberg 
Eintrittskarten find im Vorverkauf täglich an der Koſſe 


der Philharmonie von 10 30 Uhr bis 2 Uhr und von 
4 Uhr bis 7 Uhr abends erhältlich 


hätten. Es iſt dies eine intereſſante Einzelheit, da fie den 


Herbeigeeilten Vertreter der Unterſuchungsbehörden leiteten 


N 810 


Dreifacher Mord in Codz. 


Lobger Bollsgeitung 


Die Beſitzer des Pianohauſes Grzegorzewſti, die Eheleute T-jher, auf furchtbare 
Weiſe ermordet. — Auch das Dies ſtmädchen Tiſchers aus dem Hauſe gelockt 
und umgebracht. 


Ein furditbarer Mord, voll von bisher unaufgeklärten 
Geheimniſſen, wurde in der Nacht zu Montag in der Petri⸗ | 
kauer 117 begangen. In dieſem Haufe beſindet ſich feit | 
vielen Jahren das Pianohaus von Joſef Grzegorzewſki, das 
den Eheleuten Tiſcher gehört. Frau Tiſcher, verwitwete | 
Grzegorzewſta, hatte zum zweitenmal Herrn Tiſcher gehei⸗ 
ratet. Während ſich das Geſchäft im Frontgebäude befindet, | 
hatten die Eheleute die Wohnung im erften Stock in einer | 
Queroffizine inne. Am Sonntag nachmittag begaben ſich 
die Eheleute in die Stadt, um ſich die Illuminationen an⸗ 
läßlich der 10. Jahresſeier anzuſehen. Gleichzeitig mit 
ihnen verließ auch das Dienſtmädchen die Wohnung, die die 
Tür hinter ſich verſchloß. Am Montag früh bemerkte der 
Bruder Tiſchers, Engelbert, der zur Arbeit eilte, daß das 
Rianogeihäft noch geſchloſſen ift, obgleich es um dieſe Zeit 
gewöhnlich ſchon geöffnet war. Da ihn dies in Erſtaunen 
ſetzte, begab er ſich nach der Wohnung ſeines Bruders. Ob⸗ 
gleich er heftig klopfte, machte ihm niemand auf. Ernſtlich 
beunruhigt, ging Tiſcher jetzt zum Hauswächter, um bei die⸗ 
Tem Inſormationen einzuholen. Da dieſer auch nichts 
wußte, wurde an ein Fenſter der Wohnung Tiſchers eine 
Leiter geſtellt, vermittels der ein Sohn des Hauswächters 
in die Wohnung eindrang. Dort ſand er niemanden vor, 
auf einem Tiſche lagen lediglich die Schlüſſel zum Front⸗ 
geſchäft. Herr Tiſcher, der Hauswächter und deſſen Sohn 
begaben ſich nun nach dem Geſchäft, das fie mit den Schlüſ⸗ 
ſeln öffneten und eintraten. Ihnen bot ſich ein furchtbarer 
Anblick dar. Im erſten Zimmer lag auf dem Fußboden die 
miteinem Mantel zugedeckte Leiche der Frau Tiſcher. Als 
man den Mantel entfernte, ſah man, daß 


die Frau durch zahlreiche Schläge auf den Kopf, der bis zur 
Unkenntlichkeit verſtümmelt wurde, ermordet 
worden war. Die durch dieſen Anblick erſchütterten Män⸗ 
ner betraten nun das zweite Zimmer, in dem fie die 
ebenfalls mit Meſſerſtichen furchtbar zugerichtete Leiche des 
Herrn Tiſcher 
fanden. Jetzt eilten die Männer von Grauen gepackt auf 
den Hoſ und riefen um Hilfe Bald ſammelte ſich eine 
große Menſchenmenge an. Irgend jemand benachrichtigte 
die Rettungsbereiſchaſt und die Polizei. Die bald darauf 


eine Unterſuchung ein. A ' 


Wie der Mord geſchah. 


Auf Grund der bisherigen Unterſuchungen läßt ſich 
folgendes Bild gewinnen: Wie bereits oben erwähnt, hat⸗ 
ten die Eheleute Tiſcher am Sonntag nachmittag die Woh⸗ 
nung verlaſſen. Zugleich mit ihnen ging auch das Dienſt⸗ 
mädchen aus. Gegen 7 Uhr abends ſahen Bewohner des 
Nachbarhauſes vom Treppenflur aus, wie ſich das Dienſt⸗ 
mädchen mit einem gut gekleideten Manne unterhielt. Die⸗ 
ſes Geſpräch jet nach den Angaben der Zeugen bis zum ſpä⸗ 
ten Abend gedauert haben. Dann wandte ſich das Mädchen 
an den Hauswächter und erklärte ihm, daß ſie auf die Rück⸗ 
kehr ihrer Brotgeber nicht warten, ſondern ſpazieren gehen 
wolle. Dieſelben Zeugen erklären aber, daß ſie die Ehe⸗ 
leute Tiſcher um 7 Uhr nach Hauſe zurückkehren geſehen 


Verdacht auf das Dienſtmädchen lenkt, die um 7 Uhr im 
Hauſe war und doch auf die Rücklehr ihrer Arbeitgeber nicht 
warten konnte. Um dieſelbe Zeit, kurz nach der Rückkehr 
der Eheleute Tiſcher, hörten die Nachbarn, wie zwei unbe⸗ 
kannte Männer an ihrer Wohnung klopften. Beide waren 
gekommen, um angeblich ein Geſchäft abzuſchließen. Und 
zwar ſchlugen ſie Herrn Tiſcher den Umtauſch eines Klaviers 
vor. Alle drei begaben ſich darauf nach dem Geſchäft. Hier 
dürften die Unbekannten Tiſcher überfallen und erſchlagen 
haben. Bald darauf kam auch Frau Tiſcher, die dem Han⸗ 
del beiwohnen wollte, nach dem Geſchäft. Kaum hatte ſie 
jedoch die Schwelle überſchritten, als ſie ebenfalls überfallen 
und mit Meſſerſtichen ermordet wurde. Die Banditen zo⸗ 
gen dann Herrn Tiſcher den Mantel aus und bedeckten da⸗ 
mit die Frau. Wie die Unterſuchung und die ärztliche Be⸗ 
ſichtigung ergibt, hatte Herr Tiſcher anſcheinend vorher 
einen Kampf ausgefochten. Des weiteren wurde feſtgeſtellt, 
daß ein Komplice der Mörder die ganze Zeit hindurch auf 
dem Balkon im Hofe Wache hielt. Zu derſelben Zeit ſoll das 
Dienſtmädchen zurückgekehrt ſein. Der Bandit hielt das 
Mädchen jedoch im Flur auf, indem er ſich mit ihm in ein 
Geſpräch einließ. Während des Geſprächs zwiſchen dem 
Banditen und dem Dienſtmädchen begaben ſich die beiden 

anderen Banditen nach vollbrachter Tat in die Wohnung 


der Eheleute Tiſcher, wo ſie den Kaſſaſchrank aufbrechen 


wollten, was ihnen jedoch mißlang. Dann ſchlugen ſie die 
Eingangstür zu und entfernten ſich. Als der dritte Bandit, 
der ſich mit dem Dienſtmädchen unterhielt, ſah, daß ſeine 
Kumpanen das Grundſtück bereits verlaſſen hatten, verab⸗ 
ſchiedete er ſich ſchleunigſt und folgte ihnen. So weit wäre 
die Sache aufgeklärt geweſen, wenn nicht auch das Dienſt⸗ 
mädchen verſchwunden geweſen wäre. Es wurde nämlich 
feitgeftellt, daß das Dienſtmädchen, ohne die Rückkehr der 
Eheleute Tiſcher abzuwarten, ebenfalls fortgegangen iſt 
zend nicht zurückkehrte. 

Re 1 
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Das Dienſtmädchen ebenfalls ermordet. 


In den erſten Nachmittagsſtunden erbrachte die Unter⸗ 
ſuchung mehrere grundlegende Einzelheiten, die in die ge⸗ 
heimnisvolle Mordangelegenheit Licht brachten. Als näm⸗ 
lich Oberkommiſſar Weyer die Unterſuchung in der Petri⸗ 
kauer 117 leitete, traf die Nachricht von einem Mord in der 
Milionowa ein, wo die Leiche einer unbekannten Frau auf- 
gefunden wurde. Da dieſer Mord mit dem Mord in der 
Petrikauer zuſammenfällt, traf die Vermutung auf, daß die 
Ermordete das verſchwundene Dienſtmädchen des Ehepaa⸗ 
tes Tiſcher ſei. Um ſich hiervon zu überzeugen, begab ſich 
Oberkommiſſar Weyer nach der Wohnung der Schweſter des 
Dienſtmädchens, mit der er nach der Mordſtelle in der Mil⸗ 
lionoma fuhr. Hier ftellte die Frau tatſächlich ſeſt, daß es 
ſich um ihre Schweſter Joſeſa Borowſla, Dienſtmädchen bei 
Tiſcher, handele. Dieſer Mord gibt der Schlußfolgerung 
Anlaß, daß die Borowſka ebenfalls von den Mördern der 
Eheleute Tiſcher umgebracht worden war, die dadurch den 
einzigen Zeugen ihres Verbrechens aus der Welt ſchaffen 
mollten. Zu dieſem Zweck hatten ſie das Mädchen nach der 
Milionowa gelockt, wo fie die Mordtat durch einen Schlag 
mit einem ſtumpfen Gegenſtand auf die Schläſe ausführten. 
Die weitere Unterſuchung iſt im Gange. (p) 


Wer find die Mörder? 


Die ungeheuerliche Bluttat an den Eheleuten Tiſcher 
ſowie an deſſen Dienſtmädchen Borowſka hat in der ganzen 
Stadt große Erregung herorgerufen. Der Ermordeke, der 
ſehr wohlhabend war, entſtammt einer in Lodz bekannten 
deutſchkatholiſchen Familie und iſt Beſitzer mehrerer Häufer 
im Zentrum der Stadt. Obzwar die ganze Begebenheit 
noch in ein geheimnisvolles Dunkel gehüllt iſt, glaubt man 
zu einigen berechtigten Vermutungen Anlaß zu haben. Es 
iſt nämlich bekannt, daß Tiſcher im Begriff ſtand, ein Haus 
zu kaufen und zu dieſem Zwecke eine größere Summe Geld 
zu Hauſe hatte. Er hatte ſich mit Vermittlern in Verbin⸗ 
dung geſetzt, die ihm den Kauf vermitteln ſollten und fomit 
bei Tiſcher ein⸗ und ausgingen. Man zieht nun hieraus 
den Schluß, daß die Vermittler irgendwie in die Mord⸗ 
geſchichte verwickelt find, da nur fie davon wußten, daß fich 
im Hauſe Tiſchers größere Summen Geldes befinden. 

Andererſeits iſt man wieder der Meinung, daß das 
Dienſtmädchen Borowfla mit den Mördern gemeinfame 
Sache gemacht habe. Da dieſe jedoch befürchteten, daß das 
Mädchen keinen reinen Mund halten würde, haben ſie dieſe 
ebenfalls aus der Welt geſchafft. 


— 


Schreckenstat eines Trunkenboldes. 


Eine furchtbare Tragödie ſpielte ſich geſtern in der 
Wohnung der Familie Kaminſki, Maryſinſkaſtraße 13, ab. 
Um 11 Uhr abends kehrte der Familienvater Kaminſki 
ſchwer berauſcht heim, nahm unbemerkt von den Haus⸗ 
genoſſen, die alle ſchliefen, ſein vierjähriges Söhnchen aus 
dem Bett und jagte dieſem eine Revolverkugel durch den 
Leib. Das Kind war ſofort tot. Bevor ſich die durch den 
Schuß aus dem Schlaf geſchreckten Hausgenoſſen Kaminſkis 
und deſſen Frau orienteren konnten, was vorgefallen war, 
ſchoß ſich auch Kaminſki eine Kugel durch den Kopf. Die 
Hausgenoſſen und die Nachbarn alarmierten die Rettungs⸗ 
bereitſchaft, deren Arzt nur den bereits eingetretenen Tod 
des Kindes feſtſtellen konnte und den noch lebenden ſchwer⸗ 
verletzten Kaminſki nach einem Krankenhaus überführen 
ließ, wo er zurzeit mit dem Tode ringt. Ueber die Urſache 
dieſer Tat iſt noch nichts bekannt, die um ſo rätſelhafter 
erſcheint, als das eheliche Leben der Kaminſkiſchen Ehe⸗ 
leute durchaus ungetrübt war. (b) 


—— 


Der blutige Sonntag. 

In der Przendzalniana 64 wurde der 27 Jahre alte 
Stanislaw Risen, Podmiejſka 15, von zwei unbekann⸗ 
ten Männern überfallen und arg verprügelt. — Der 36 
Jahre alte Bernhard Michalak wurde in der Pabianicer 
Chauſſee 66 von einem unbekannten Manne überfallen und 


mit einem ſtumpfen Gegenſtand verletzt. — In der Reſtau⸗ 


ration in der Traugutta 7 wurde der 23 Jahre alte Stefan 
Olszewſti aus Warſchau von einem unbekannten betrunke⸗ 
nen Manne überfallen, der ihm mit einem Bierglaſe eine 
Verletzung am Kopfe beibrachte. Der Täter entkam uner⸗ 
kannt. — In der Wolborſka 20 wurde⸗der 35 Jahre alte 
Rafal Solan, Podrzeczua 5, überfallen und mit ſtumpfen 
Gegenſtänden am Kopf verletzt. — Der 18 Jahre alte An⸗ 
toni Waſiak, Franciszkanſka 60, wurde in der Zgierſka 17 
von einem unbekannken Manne überfallen, der ihm mit 
einem Meſſer Wunden im Unterleib und der rechten Schul⸗ 
ter beibrachte. (p) 


Die Flucht aus dem Leben. b 

Der Szopena 43 wohnhafte Kazimierz Zatorſki ver⸗ 
ſuchte ſeinem Leben durch Genuß einer giftigen Flüſſigkeit 
ein Ende zu machen. In ſehr bedenklichem Zuſtande würde 
er nach dem Radogoszezer Krankenhaus überführt. — Der 
Lomzynſka 14 wohnhafte Karl Grams trank in ſelbſtmörde⸗ 
riſcher Abſicht Amoniak. — Die Dworſka 30 wohnhafte 
Kazimiera Piaſeeka verſuchte ihrem Leben ein Ende zu be⸗ 
reiten, indem ſie Eſſigeſſenz zu ſich nahm. Die Lebens⸗ 
müde wurde nach dem Radogoszezer Krankenhaus über⸗ 


führt. (p) 
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; Zwei Aufrechte. ö 
Wie bereits gemeldet, hat der Vorſttzende des deutſch⸗ 
bürgerlichen Parlamentsklubs, Abg. Naumann, dem Sejm⸗ 


marſchall Daszynſki durch ein Schreiben vom 7. November 


mitgeteilt, daß die Deutſche Fraktion in ihrer Sitzung vom 

31. Oktober einmütig beſchloſſen habe, an der Feſtſitzung 

des Parlaments am 10. November nicht teilzunehmen. 
Man hätte annehmen dürfen, daß dieſer Beſchluß für 


alle Mitglieder des Parlamentsklubs, alſo auch für die 


Senatoren bindend ſei. Doch es ſcheint mit der viel⸗ 
gerühmten Einigkeit im Klub nicht weit her zu ſein, denn, 
wie wir der polniſchen Preſſe entnehmen, hat Senator 
Spickermann an der Feſtſitzung des Senats teil⸗ 
genommen und iſt damit aus der Reihe getänzelt. 

Auch Abg. Utta ſcheint Angſt vor feiner eigenen Cou⸗ 
rage bekommen zu haben, denn während er in ſeinem 
Artikel „der heutige Nationalfeiertag“ der „Freien Preſſe“ 
vom 11. November noch ftr a mm zum Beſchluß des Klubs 
ſteht, bekommt er es einige Stunden ſpäter fertig, ein 
Huldigungsſchreiben an den Wojewoden zu richten (ſiehe 
„Fr. Pr.“ von geſtern). 8 

Wie reimt ſich das? 

Doch Herr Utta bleibt die Erklärung nicht ſchuldig und 
ſpricht ſeinen Kollegen und ſich ſelbſt das Urteil, indem er 
in ſeinem Artikel mit Pathos ausruft: 

„Heuchelei iſt eines ehrenhaften Mannes un wür⸗ 

dig und auch nicht deutſche Art.“ 
. . O jerum. 


Eng und unhygieniſch 


ſind die Ambulatorien der Krankenkaſſe in 

luty und in Chojny. Das kranke Proleta⸗ 
riat muß modern eingerichtete, luftige Ambu⸗ 
latorien beſitzen, mit ebenſolchen Warteräumen. 
Die ſozialiſtiſche Fraktion der Krankenkaſſen⸗ 


verwaltung iſt bereits dazu geſchritten, den 
heutigen Zuſtand abzuändern, indem ſie in 
rohem Zuſtande 5 


zwei palaſtartige Heilanſtalten 


in der Lagiewnickaſtraße in Baluty und in der 
Zimnaſtraße in Chojny erftehen ließ. Dieſe 
modernſten Heilanſtalten, die die letzten Errun⸗ 
genſchaften der ärztlichen Wiſſenſchaften in ſich 
verkörpern ſollen, harren jetzt des Innenaus⸗ 
baus. Dieſen zu vollziehen iſt nur möglich, 
wenn die Wahlen am Sonntag uns eine Kran⸗ 
kenkaſſenverwaltung ſchaffen werden, die ſich 


den Ausbau der Sozial⸗ 
verſicherungen 


zum Ziele ſetzt. Weder polniſche Nationaliften 
noch linksradikale Utopiſten ſind imſtande, 
dieſe Arbeit zu leiſten. Es müſſen dies Men⸗ 
ſchen ſein, die bereits bewieſen haben, daß 
ihnen die Erhaltung der Krankenkaſſe eine hohe 
und edle Aufgabe iſt. Dieſe Menſchen enthält 
die Kandidatenliſte Nr. 2. Stimme und werbe 
daher für fie, Sorge dafür, daß 


Deine Liſte Nr. 2 ſieg 


reren 
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Ne 
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Bedentender Diebſtahl. 

In der Neuen Cegielniana 5 befindet ſich das Manu⸗ 
fakturwarenlager von Liber Pichtener. In der Nacht zu 
Montag drangen unbekannte Täter ein und ſtahlen 18 Stück 
Waren im Werte von 5000 Zloty. (p) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

F. Wofcicki, Petrikauer 27; Danielewicz, Petrikauer 
127; Ilnicki, Wulezanſka 37; Leinwebers Nachf., Plar Wol⸗ 
nosci 2; Hartmanns Nachf., Mlynarſka 1; J. Kahane, Ale⸗ 
xandrowſta 37. (p) 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Volens. 
Vertrauensmänner Lodz⸗Zentrum und Lodz⸗Süd. 


Heute, Dienstag, um 8 Uhr abends, verſammeln ſich ſümt⸗ 
liche Vertrauensmänner im Parteilokal. Die Anweſenheit aller 
Vertrauensmänner ift unbedingt erſorderlſch. 


weutſcher Sozial. Jngendbund Polens. 


Mittwoch, den 14. November, abends 7 Uhr, hält in 
Neu⸗Zlotno im Parteilokal eine Jugendgenoſſin einen Vortrag. 
Die Jugendgenoſſen und ⸗genoſſinnen werden gebeten, recht 
zahlreich zu erſcheinen. 

Donnerstag, den 15. November, abends ½8 Uhr, findet 
in Lodz⸗Nord, Reitera 13, ein Lichtbildervortrag über die Ent⸗ 
ſtehung der Arbeiterjugendbewegung ſtatt. Referent Jugend⸗ 
genoſſe Wolbert. Jugend⸗, Paxteigenoſſen und ⸗genoſſinnen 
find hierzu eingeladen. 

Donnerstag, den 15. November, abends 7 Uhr, findet in 
Lodz⸗Zentrum, Petrikauer 109, ein Vortrag über die Arbeiter⸗ 
jugendbewegung ſtatt. Jugendgenoſſen und ⸗genoſſinnen find 
hierzu eingeladen. 


Verantwortlicher Schelſtleiter: Armin Jerde, Herauogeber! 
Eudwig Auf, Druck: J. Barauowſti, Lodz, Petrikaner 109. 
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| Pat und Patachon 


„Pat und Patachon als Fiimhelden“ 


Palachen — als Rivale Jol phine Bakers; Bat — det Meſſerseifer und Cowboy 


heute Premiere! 


Der große Abend des Humors! 
in itzrer neueſten großartigen Schöpfung von 1928 


Fe 
Sober 


Suns 1 


aus dem Leben der Filmleute. 


Außer Pio gramm: Farce. 


Apollo 


Heute und folgende Tage: 


Wochentags Anfang 5 Uhr: Sennabende, Sonntags 
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40D. Cio.]:nun 56 
Tel. 7200 
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gute, billige, 
von den hasshelden- 


BaTOP! 
sten his za das 9.1- 


Möbel =: 


Kaufe nur bei der Firma 


F. NASIELSKI 


Rzgowska Z, Tel. 43-08, 


Auswahl verschiedener Metallbett- 
Günstige Bedingungen. Lang- 
jährige Garantie. 


Grosse 
stellen, 


Gut u. vorteilhaft 


Becken ie Ihren Bedarf as Herren, 
Damen: und Kinder- Herbereben 


bei 
* 

K. Wihan 
Inbader Em. Scheffler 
Body, Slusonefr. 17. 
Beſtellungen nuch Maß werden aus eigenen und 


anbertrauten Stoffen pünktlich und gut paſſend 
aus geführt. 


— ae ne 
Der geniale und 
unvergleichliche 


121111 elta n 1. 


Wodewil 


Douglas Fairbanks 


Corso 
Heute Premiere! e in Lodz! 


„Das Geſpenſterhaus“ 


Ungewöhnlig ſpannender Kriminalfülm in 10 großen Akten. 
In den Haupızolen: Timund Lowe u. Leila Hyams 
in der Rolle eines geheimnis voll n Weſens: halb Tier, 

halb Affe??? 
Außer Programm Faree. 


in jet ö 
* 


„Der Mann mit der Peitſche“ 


SS S S BEE EEIEEBESES 
Frauenverein der St. Matthäikirche % 


Sonntag, dan 18. November, um 4 Uhr nachm, 
findet im Lokale des Männergeſan gyese ins „Ein 
tracht“, Senatoiſka 7, ein 


Sünf-Uhr-Tee 


zugunsten des evangeliſchen Waiſenhauſes 


Rott, Im Pesgramm find vnorgeſeden: Mufilvowräge 
unter Teilnohme des Herrn Prof Jezterſtt., Solo⸗ 
geſänge und ein Einakter Auch für Unterhaltung 
des Jugend it beſtens geſorgt. Reichhaltiges Wäfert. 


Hinteizend es und temantiſches Drama voller bravenıöjer Effette und berückender Situationen, welche ſich in den Salons und am königlichen Hofe 


im fonnigen Spanten ab pielt 
Nätites Programm: Iwan Mozzuchin im Fam „Calanova“ (2 Serien, gleich eitig gespielt). 


2 
— 2 * 


82888888 


Des Bergs ügungssusſchuß. 


SD 


* 


C . . FEIERT EIS 


Miej>ki 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Ryrnek (rög Rokicihskiej) 
Od 13 do 19 listopada 1829 


Die doroslych poczatck seansow e zodz. 18.45 i 2 
w sobety i w niedziele o godz. 16.45. 18,45 i 21. 


„GARIBALDI” 


W rolach glöwnsch: HR RINA DE LIGUORO 
i GUIDO. GRACIOSI 


Dis mlodzieiy poczstek seansöw e tod. 15 317 
w soboty i w niedziele o god=. 13 i 15. 


Trzej Bledni Rycerze. 
Opowiese o » jnie z h rdani Indjan. 


W pocxekalniach codz. do g. 22 audycje radjofoniezne 
Ceny miejsc dla dorostych 1-70, 1—60, 11-30 gr. 
1 ' „ mledziefy I—25. II—20. Nl—i0 gr. 


Heilanstalt ib nf 


und zahsarztliches Kabtaett 


Betritauer 294 (am Seyerſchen Ringe), Tel. 22:89 
(Halteſtelle dee Pabianicer Fernbahn) 
empfängt Patienten aller Rrestheiten tägue vom 
10 Ube feäh dis 7 Uhr abends. 
dupfungen gegen pocken, Nnalyſen (Harn, Blut — auf 
Syphiiie—, Sperma, Sputum uſw.), Operationzr, Verbände, 


Kate Konfultation 3 Zl. „ cr 


nach Verabredung. Elektriſche Bäder, uarzlampenbeſteab⸗ 

kung, Elektriſleren, Rornigen. Künftiiche Zähne, Aronen, 
goldene und Platin- Brücken 

An Senn und Feiertagen geöffnet bie 2 Uhse nochm. 

ee ee ee 


Dr.B. DONCHIN 


pezinlarzi für ingenizantheiten 
it nach Polen zurückgekehrt. 


empfängt töglich von 10—1 und 4—7 Uhr 
Sonntag von 10 bis 1 Uhr nachm. 


Non ius zi 1, Tel. 9:97. 
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Ein 


Pehemäöchen 


für die Schneiderei kann 
fi melden bei H. Karoff, 


Pomorſka 49. 85 
Erteile 
Klavier- 
unterricht 


im Austausch gegen Un» 
teiticht in deutſcher Spra⸗ 
che. Offerten unter „Ala: 
plerunterticht“ an die Red 
Ds. Blattes. { 


Achtung! 


Billigſte Quelle 


zu Kobrikspreijen 
Schneeſchuhe, Galoſchen, 


Site, Mützen und verſchie⸗ 


dene Galonterlewaren, 


a Coupon 
Vorzeiger dieſ Eoupsns 
erhält ein Paar Schnee 
ſchuhe um ! 31 billiger. 

Bitte ausſchneiden! 


G. Cwaighaft 


Nsemſta 1 
ehemals Nopistkswſkego 2 


20 Frauenſeltion 08 
8 der D. S. A P. - N 
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Am Sonnabend, den 17 d. M, um 7 Uhr abends, veranſtalten wir 5 
im Saale des Fäctlienvereins, Wulczanfka 129, unſer 1 

haltig und ſi ht u. a vor: Aufführung eines humoriſtiſchen 
Geiang des Männercoſes Lodz Zentum, Rezitationen, N 
Nach dem Programm zeunde u. Sympathiker herzlich ſt ein 8 
der Borliand, N 

== 

Deulſcher Real-Eymnafaluerein ß 
zu Lodz. N 


N 
© 1 
1. Stiftungsfeſt N 
N 
Elnakters, Sı logıfana, Blumenwelzer, Pfandiotterie und veiſchiedene 
. 
ü 


Das Programm if ſehr reich · 
and Uebertaſchungen Tanz 85 diefer Berarftaltung ladet alle 11 
ZZ 83 
. 


Am Dienstag, den 27. November 1 J, um 8 Uhr abends, findet in der 
Aula des Deuiſchen Gymnafiams, Kosciaszko⸗ Allee 65, die zweite 


Jahres⸗ N 
auptverſammlung 


k | 
Tageserduung: 
2 Borlefung des Brotsfolls ber Hauptveiſammlung vom 5. Juni 1978, 
2) Bericht der Direktoren. A) Kaſſenbericht 8 41 4] Bericht der 
Nevlſtonskemmiſſion, d) Beſtätigung der Bilanz per 31. Jult 1928, 
6) Feſtſetzung der Mitgliedsbeinäge, 7) Ebentuelle Antıäge 
Aumer kung: Fall dieſe Fauptvetſammlung nicht zuſtonde kommen 
ſollte, fo findet dieſelbe im 2 Termin, Dienstag dem 4. Dezemder, 


um 8 Uhr abends ſtatt und iſt dans ohne Rüdfibt auf die Zahl der 
erſchienenen Mitglieder deſchlußfahig 8 14). 


Der Vorſtaund. 
S S be 


— 


Zähne 2 "Sr rd 


künftliche, Bold: und Ble- 
Eee on Soldbellcken. Dienstag, den 18. Ronember.. 
Balag 


Zahnbehandlung u. Plom · 
biezen, re ee Zahn · 
neden. Warfchan 15 Schollplattenkenzett, 18 Kammer 
matik. d 0 Uebertragung von Prag. 5 

Katte 1d Giokpiatientangsst. 17,10 Se- 
ſchichte Polen, 26.30 Aebeinagunz den Prog. b 

Keakau 11.56 Fanfare, 12 10 Schallplattenkonzert⸗ 
17.10 „Sozialer Kindeiſchutz in Polen“, 19 Verſchiedenes, 

Polen 18 Schalelmlenkenzert, 18 Kammeimuſtk 
20.30 Urberisagung von Piag, 22 Verſchiedenes, 22.48 
Tanzmußl. 


S 
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Empfmgęsſtunden ununter⸗ 
brochen von 9 Uhr 
bis 8 Uhr abenbe. 


Teilzahlung geſtattet. 


Jahnürztlichesgabineit 


TONDOWSKA 
51 Slums 51 
Talep bon 74 
Dr. med. 

— ä 


8 Seu el 


0 
Szkolus 12 
zurückgekehrt. 


Haute, Haar- u. Beſchlichts⸗ 
leiden, Rönfgenftrahlen 
QOnarzlampen, Diathermſe. 
(Fechten, dösartige Ge⸗ 


* 


> 


Khmwfitiie , Krebsleiden). 
Empfängt 6--9 Uhr abends. 


Ausland 


Beni 11 und 14 SHallplettenkonzert, 16.38 
Unterhaliungsfonzert, 20 Junge Dichter. 

VBessleu 122% und 1345 Shalplattenkonzert. 
16 Kinder unde, 18.86 Unterhaltungskonzett. 

Fenner 13 Nittagskonzett, 18.05 Jugend⸗ 
ſtunde 18 10 Leſeſtunde, 20 Aeberttagung, darauf Vor⸗ 
tiags kunde, 1 

Hamburg 1 Schallolsttenkonzeit 18 15 Rudolph. 
Philipp, 18 Unterkaltungskenzert, 19 28 Oper: „Samſon 
und Delila“, darauf Konzert 

KR 1215 und 1210 Scalllatenfunzest. 13.05 
Mittags konzert, 162% Rärchenthester: Jounda“, 17,45 
Ausgewählte Schallplatten, 24 Menſch ärgere dich nicht, 
21 Einlawe Munk 

Wien II Bormkktagsmufl, 16 Nachmittagskonzert, 
29 85 Liede:, baranf Azendkonzert. 


FCC 
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Beiblatt zur Nr. 316 


Kodzer Volkszeitung 


Dienstag, den 13. November 1928 


Abg. Smulikowſki und fein Wahlkreis. 


Das Bezirkskomitee der P. P. S. in Zamosc hat einen 
offenen Brief an Abg. Smulikowſki veröffentlicht, in dem 
es heißt, daß Abg. Smulikowſki ohne Einverſtändnis mit 
feinem Wahlkreiſe aus der P. P.S. ausgetreten ſei und ſich 
der JaworowſtiFronde angeſchloſſen habe. Die mehr als 
30 000 Wähler fordern daher von Smulikowfki, daß er fein 
Abgeordnetenmandat der P. P. S. zur Verfügung ſtelle. Der 
Brief ſchließt: „Sollte dieſer Appell, der dem Abg. Smuli⸗ 
kowſki einen ehrenvollen und anſtändigen Abzug ermöglicht, 
ohne Erfolg bleiben, dann werden die Bezirkskomitees der 
P. P. S. aus dem Wahlkreiſe Zamosc bei jeder Gelegenheit 
das Verhalten des Abg. Smulikowſki brandmarken und es 
nicht unterlaſſen, dieſes Vorgehen beim richtigen Namen zu 
nennen.“ 

Abg. Smilikowſik iſt hehrer und gehört zu den ruhigen, 
aber rührigen Abgeordneten des Sejm. Die Stellungnahme 
ſeines Wahltreifes muß ihm nun zeigen, daß er für feine 
Arbeit nicht mehr das Vertrauen ſeiner Wähler beſitzt. Ob 


er das Abgeordnetenmandat der Partei wieder zurückgeben ; 


wird, wird die Zukunft erweiſen. Leicht wird es ihm ſicher 
nicht fallen, um ſo mehr, als er zum Vorſitzenden der „Re⸗ 
volutionären Fraktion“ gewählt und Abg. Jaworowſki alle 
Hebel in Bewegung ſetzen wird, um das Mandat für die 
„Revolutionäre“ zu retten. 


Wieder eine Spionageaffäre 
in Oberſchleſien. 


Wie die polniſche Preſſe berichtet, verhaftete am 1. 
November die Wojewodſchaftspolizei nach langen Ermitte⸗ 
lungen eine ſchon ſeit dem Jahre 1926 der Spionage zu⸗ 
gunſten Deutſchlands verdächtige Perſon. Weitere Ermit⸗ 
telungen führten zu weiteren Verhaftungen von inPolniſch⸗ 
Oberſchleſien wohnenden Perſonen und zu der Feſtſtellung, 
daß dieſer neue Spionagefall größere Kreiſe umfaſſe. Die 
verhafteten Perſonen ſtanden mit gewiſſen Nachrichtenſtel⸗ 
len in Breslau, Gleiwitz, Beuthen und Hindenburg in Ver⸗ 
bindung. Wie die polniſche Preſſe informiert iſt, handelt 
es ſich hier um militäriſche und politiſche Spionage, ſowie 
um Zerſetzungsarbeit in der Wojewodſchaft Schleſien. 
Außerdem hatten die Verhafteten die Aufgabe, nach Deutſch⸗ 
land beſtimmte Perſonen aus Polniſch⸗Oberſchleſien zu 
locken, eventuell auch mit Hilfe eines Narkotikums. Weiter 
hatten die Verhafteten die Aufgabe, ein Denkmal in einer 
Stadt der Wojewodſchaft zu vernichten. 


Gegen Terrorverſuche. 


Die Parlamentsfraktion der P. P. S. hielt unter Vor⸗ 
ſiz des Abg. Niedzialkowſki eine Sitzung ab, in der u. a. 
auch Stellung zu dem beiſpielloſen Vorgehen des Abg. Sla⸗ 
wek in der Sejmfitzung vom 6. November genommen wurde. 
Die Beſchimpfung des Abg. Marek durch Oberſt Slawek⸗ 
wurde auf das ſchärfſte verurteilt. In der gefaßten Ent⸗ 
ſchließung heißt es u. a.:: „Die P. P. S. verurteilt auf das 
ſchärfſte ähnliche Kampfmethoden und ſtellt zuſammen mit 
dem Fraktionsführer feſt, daß das Recht nicht abgeſprochen 
werden dürfe, die politiſche Tätigkeit des Marſchalls Pil⸗ 
ſudſki zu kritiſieren. Alle Verſuche, die den Zweck haben, 
die ſozialiſtiſchen Abgeordneten und Senatoren einzuſchüch⸗ 
tern, werden jedesmal auf das energiſchſte zurückgewieſen 
werden. Als Antwort auf das freche und gemeine Verhal⸗ 


Das hohe Lied der Liebe. 


Roman von Grete von Saß 
(84. Fortſesung) 


Schlag eins kam Fritz nach Hauſe. Er fand die Mutter 
in ihrem Zimmer. Als er ihr tief⸗ernſtes Geſicht ſah, wußte 
er: Sie hatte nichts bei ihrem Vater erreicht. 

„Ich habe Hanna alles geſagt, Mutter; ſie iſt ſehr trau⸗ 
ab aber fie hofft doch, daß noch einmal alles gut werden wird. 

e wäre gern zu dir gekommen, aber weil der Vater hier iſt, 
wagte ſie es nicht; ſie läßt dich bitten, heute abend in die Kirche 
81 kommen. Beim Konzert, das gen wird, wirkt fie mit. 

ie fingt auch das Weihnachtslied. Wirſt du kommen, Mutter?“ 

„Ja, gern, Fritz, ſorg' dafür, daß wir unſere Plätze neben⸗ 
einander haben.“ 

» Marie kam, um zu melden, daß das Eeſſen fertig jet 

„Bitte den Herrn zu Tiſch.“ 

„Herr Kramer iſt ausgegangen.“ 

„Sagte er, ob er zu Tiſch zurückkommen würde?“ 

„Herr Kramer hak nichts geſagt.“ 

„So, na, dann trag' auf.“ 

Sie ſaßen ſich ziemlich ſchweigſam am Tiſch gegenüber. 
Als ſie eben im Begriff waren, ſich zu erheben, kam Kramer. 
Er ſchien wieder ganz aufgemuntert. 

„Habt ihr mir noch etwas übriggelaſſen?“ fragte er, 

Paula füllte ihm die Suppe auf und ging dann ſelbſt in 
die Küche, um das Fleiſchgerücht zu wärmen. 

„Was tft, werdet ihr heute abend mitkommen zu Liebs?“ 
fragte er, als Paula mit dem Eſſen zurücklam. ö 

„Nein“, ſagte ſie kurz, „du fragteſt mich heute ſchon 
einmal.“ 

Er ſah ſie von der Seite an s y 

„Na, hör' mal, das finde ich aber komiſch, du haſt wohl 
vergeſſen, daß Anni ſich heute abend verlobt?“ 

„Bring' ihr meinen Glückwunſch, ich werde ihr auch noch 
durch Marie Blumen ſchicken. Ich ſelbſt gehe nicht hin, mir 
iſt nicht danach zumute, in Geſellſchaft zu gehen.“ 

„Wie du willſt. Und du?“ fragte er, Fritz anſehend 

„Ich bin für heute abend ausgebeten.“ 

„Ah ſo, von Heinzelmanns.“ 


ein Uebereinkommen nicht mehr möglich iſt. 
mußten die Verhandlungen zwiſchen Oeſterreich und Deutſch⸗ 


ten des Abg. Slawek gegenüber einem Vertreter der P. P. S. 
ſtellt die Fraktion einmütig feſt, daß Abg. Slawek aufge⸗ 
hört hat, ein Gegner zu ſein, vor dem man Achtung hat.“ 


Polniſche Flaggen im Freiſtaat Danzig. 


Die polniſche Eiſenbahnverwaltung hat auf Weiſung 
des Verkehrsminiſteriums anläßlich der polniſchen Staats⸗ 
gründungsfeier die Bahnhofsgebäude der Grenzbahnhöſe 
und der Hauptſtrecke Hohenſtein— Danzig — Zoppot beflag⸗ 
gen laſſen und im Eiſenbahnverkehr der Freien Stadt Dan⸗ 
zig, mit Ausnahme des Vorortverkehrs und einiger Züge 
nach Marienburg, die Lokomotiven ebenfalls mit Flaggen⸗ 
ſchmuck verſehen. 


Der Senat hat bei der diplomatiſchen Vertretung der 
Republik Polen darauf hingewieſen, daß dieſe Maßnahmen 
die Empfindungen der Danziger Bevölkerung verletzen 
müſſen. Da der Senat einen in der Hauptſache abſchlä⸗ 
gigen Beſcheid erhalten hat, hat er der diplomatiſchen 
Vertretung der Republik Polen einen ſchriftlichen Proteſt 
übermittelt und die Abſchrift davon dem Völkerbundkom⸗ 
miſſar zugeſtellt. 


Fiasko der mitteleuropäiſchen Handels: 
politik. 

hz. Die mitteleuropäiſche Handelspolitik ſteht vor 

dem vollſtändigen Zuſammenbruch. Zehn Jahre nach Been⸗ 

digung des Krieges und nach dem Zuſammenbruch, zeigt 


ſich dieUnhaltbarkei des Syſtems, das eine Folge der Klein⸗ 


ſtaaterei und der Abſperrungspolitik iſt. Bei den letzten 


Handelsvertragsverhandlungen zeigte es ſich, daß infolge 


der immer höher geſchraubten gegenſeitigen Forderungen 
Vor kurzem 


land abgebrochen werden, weil die Differenzen in den Zoll⸗ 
fragen zu groß waren. Mit Jugoſlawien hat Oeſterreich 
einen Handelsvertrag abgeſchloſſen, der aber nicht ratifi⸗ 
ziert werden kann, denn die beiden Intereſſenten fanden, 
daß die erkämpften Vorteile ungenügend ſeien. Auch der im 
Sommer zwiſchen Ungarn und Oeſterreich abgeſchloſſene 
Vertrag entſprach nicht den Erwartungen, ſo daß man auf 
öſterreichiſcher Seite mit der baldigen Kündigung des Ver⸗ 
trages rechnet. 

In dieſen Tagen wurden paralell zwei wichtige Kon⸗ 
ferenzen geführt und zwar die deutſch⸗ungariſchen Handels⸗ 
bertragsverhandlungen in Budapeſt und jene zwiſchen Ju⸗ 
goſlawien und der Tſchechoſlowakei. Beiden Verhandlungen 


ſah man in den intereſſierten Wirtſchaftskreiſen mit größten 
Erwartungen entgegen. 


Bald nach Beginn der Verhand⸗ 
lungen ergaben ſich aber derart große Schwierigkeiten, daß 
mit einer erfolgreichen Beendigung der Verhandlungen 
nicht mehr zu rechnen war. Infolge der Unnachgi bigkeit 
beider Parteien mußten die Verhandlungen abgebrochen 
werden. — Ebenſo war es bei den Verhandlungen in Prag 
der Fall. Auch hier konnte man zu keinem Ergebnis kom⸗ 
men, was auf die Zurückweiſung der jugoſlawiſchen Agrar⸗ 
forderungen zurückzuführen iſt. Wenn man noch die immer 
wieder abgebrochenen polniſch⸗deutſchen Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen in Betracht zieht, ſo kann man tatſächlich 
von einem Fiasko der mitteleuropäiſchen Handelspolitik 
ſprechen. 


Das neue portugie ſiſche Kabinett bereits 
vereidigt. 


London, 12. November. Das neue portugieſiſche 
Kabinett hat nach Meldungen aus Liſſabon noch einige 
Aenderungen erfahren. Marineminiſter Guinaras hat 
vorläufig auch das Außenminiſterium übernommen, wäh⸗ 
rend Bebiano neben dem Handelsminiſterium auch das 
Kolonialminiſterium übernommen hat. Das Kabinett hat 
am Sonntag den Eid auf die Verfaſſung geleiſtet. 


Bombenanſchläge auf die Königs⸗ 
denkmäler in Dublin. 


London, 12. November. In Dublin wurden am 
Sonntag durch Bombenanſchläge 2 Denkmäler, die des Kö⸗ 
nigs William III. und des Königs Georg II. inmitten der 
Stadt ſchwer beſchädigt. Offenbar ſollte dadurch die Teil⸗ 
nahme der Bevölkerung an den Waffenſtillſtandsfeiern ver⸗ 
hindert werden. 


Die neugierigen Evastöchter. 


Manche Eigenſchaften haften dem weiblichen Geſchlecht 
an ſeit Urbeginn, ſind nicht zu unterdrücken durch Ziviliſa⸗ 
tion, Gleichberechtigung auf allen Gebieten, Sport, Stu⸗ 


dium und Beruf, durch keine Macht der Welt. Und ſo ſind 
zum Beiſpiel die Töchter Evas heute genau ſo neugierig wie 


von allem Anfang an. Schließlich hat doch wohl auch ihre 
Stammesmutter den guten Adam aus Neugier zum Biß in 
den verbotenen Apfel verleitet; aber das iſt eine andere 
Frage, die noch nicht ganz geklärt iſt, über die die Meinun⸗ 
gh noch auseinandergehen und die auch gar nicht hierher 
gehört. 

Tatſache iſt jedenſalls, daß in dem großen Pariſer 
Mordprozeß gegen den ehemaligen Fußballchampion Pierre 
ony, der aus Eiſerſucht feinen Freund erſchlagen haben 
ſoll, eine Verhandlungsſzene bevorſtand, von der der Vor⸗ 
ſitzende ahnte, daß ſie nicht gerade für weibliche Ohren ges 
eignet war. So wandte er ſich denn, da ein Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit nicht begründet war, an die anweſenden Da⸗ 
men im Zuſchauerraum und bedeutete ihnen, daß es für ſie 
beſſer wäre, wenn ſie ſchleunigſt verſchwänden. Dieſe Auf⸗ 
forderung blieb jedoch ohne Erfolg. „Ich habe mich wohl 
nicht deutlich ausgedrückt,“ fuhr der Richter fort, „es werden 
hier pikante, ja ziemlich derbe Dinge zur Sprache lommen, 
was Ihnen, meine Damen, peinlich ſein dürfte.“ Die Zu⸗ 
hörerinnen rührten ſich nicht. Endlich rief der Vorſitzende 
wütend: „So wiſſen Sie denn, daß hier regelrechte Schwei⸗ 
llereien, jawohl Schweinereien, bis in die letzte unappetit⸗ 
liche Einzelheit erzählt werden ſollen!“ Die Frauen und 
Mädchen gaben ſich an, einige erröteten, niemand fiel es je⸗ 
doch ein, ſich zu entfernen. Nun der Richter, bereits ein 
wenig verzweifelt: „Man wird hier kein Blatt vor den 
Mund nehmen, Dinge ſagen, die zu hören für eine Dame 
unſchicklich ift!“ — Da endlich, ſtand eine Frau auf und 
wandte ſich zur Tür, überlegte einen Augenblick — und ſetzte 
fich wieder auf ihren Platz. — Gelächter. Und der bedau⸗ 
ernswerte Richter in tiefer Reſignation: „Nun denn, be⸗ 
ginnen wir mit der Zeugenvernehmung.“ 


Der billigste, leichteſte, aber auch der beſte 
Weg des Feuerſchutzes iſt die Vorſichtl 


Paula ging hinaus, um noch einiges zu ordnen. Ihr, und hole einen Strauß roter Treibhausroſen, die ſollſt du am 


Mann und Fritz blieben im Zimmer zurück. 

Als fie zu ihnen zurückkam, ſaßen fie ſich mit finſteren 
Geſichtern gegenüber. Fritz erhob ſich, um zu gehen. 

„Ich darf dich um halb fünf Uhr 
Mutter?“ 

Ja, mein Junge.“ 

ei. ihn hinaus. Draußen ſagte Fritz: „Mut⸗ 
ter, ich habe noch einmal verſucht, Vater zu verſöhnen, aber 
das war das letztemal. Die Worte, mit denen er mich abwies, 
kann ich dir nicht wiederholen; ſprich nun auch nicht mehr 
von dieſen Dingen zu ihm, ich will auch nichts mehr von ihm, 
Mutter. Ich gehe gleich nach dem Feſt wieder fort. Die 
zwei Tage bis dahin wollen wir beide miteinander genießen 
und fie uns durch nichts trüben laſſen.“ Er legte den Arm um 
ſie und küßte ſie. 

Mit Tränen tämpfend, ging fie ins Haus zurück; und fie 
tapfer verbeißend, ging fe an ihre Arbeit. Es gab noch ſo 
viel für ſie zu tun. Für Hanna wollte ſie ihren Schmuck ein⸗ 
packen, den ſollte ſie als Weihnachtsgabe haben. Er war zwar 
alt und unmodern, aber von ſchworem Gold, es lohnte ſich 
ſchon, ihn umarbeiten zu laſſen. Aus dem Schubfach ihrer 
Kommode nahm ſie eine Kaſſette, in der die Sachen lagen. 
Stück für Stück nahm ſie heraus und betrachtete es. Es waren 
noch ein Paar Perlenohrringe darunter. Die hatte ſie ſchon 
ganz vergeſſen; für Schmuckſachen hatte fie nie viel übrig ge⸗ 
habt. Eine Sioraffentette und ein dazu paſſendes Armband 
fand fie noch; die Sachen ſtammten noch aus ihrer früheſten 
Jugend. Sie wollte ſie Anni ſchicken. Und ein kleines golde⸗ 
nes Herz an goldener Kette ſollte Marie haben. Heute freute 
ſie ſich mehr an den Dingen wie je zuvor 

Endlich hatte ſie alles wohlgeordnet. Hannas Geſchenk 
legte ſie in die Kaſſette zurück. Die ſollte ſie auch haben. Sie 
ſchlug ſie in einen weißen Bogen ein und ſchlang ein Bändchen 
darum. Dann ſchrieb ſie ein paar Zeilen an Fritz, legte den 
Schlüſſel der Kaſſette bei und verſchloß den Umſchlag. Danach 
ging ſie in die Küche, um Marie das Kettchen zu bringen. 
Außerdem gab ſie dem Mädchen fünfzig Mark. 

„Haufen Ste ſich dafür, was Ihnen Freude macht, Marie.“ 

Das Mädchen ſtrahlte. Herrgott, ſo viel hatte ſie noch 
nie bekommen! Die Frau Kramer war doch immer ſehr ſpar⸗ 
ſam. Sie dankte gerührt. 

„Marie, wenn du fertig biſt, 


zur Kirche abholen, 


geh“ zum Gärtner Weide 


Abend zu Liebs tragen, und dann nimm dies Päckchen mit und 
gib es Fräulein Lieb ab, aber beſorge es auch pünktlich.“ 

Sie legte einen Zehnmarkſchein auf den Küchentiſch. 

„Sieh zu, daß du die Roſen nicht zu teuer zahltſt.“ 

Langſam ſtieg fie die Treppe zu Ihrem Zimmer hinauf. 
In dem hohen Seſſel, der am Fenſter ſtand, ließ fie ſich nieder. 
Von dieſem Platze aus konnte fie hinunterſehen ins Tal, hatte 
fie den Blick auf die Fabrik. Starr heftete fie ihn auf die 
langgeſtreckten Gebäude. Nun das andere erledigt war, war 
ſie mit all ihren Gedanken um dieſe Stätte der Arbeit. Sie 
ſah die Fabrik, wie fie zu Lebzeiten ihres Vaters geweſen war. 
So viel kleiner, viel alpen ee war ſie damals geweſen, 
aber die Menſchen, die damals in ihren Räumen an Spindeln 
und Webſtühlen ſchafften, waren glücklicher als die, die heute 
an ihrer Stelle ſtanden. Und die Beſitzer waren es auch. 
Alſo war es kein Glück, daß die Fabrik ſich ſo ſehr vergrößert 
hatte. Sie konnte ja vielen Brot geben, aber nur ein Hunger⸗ 
brot, das in Haß auf den Brotgeber genommen wurde. 

Die Haustür ging. Kam Fritz ſchon, um fie zu holen? 
Sie ſah auf die Uhr. Nein, es war noch nicht ſo weit. Das 
Mädchen war wohl gegangen. Es war nun aber Zeit, daß 
ſie ſich umkleidete. Während fie ihr ſchwarzſeidenes Kleid aus 
dem Schrank nahm, dachte fie: Ob Kramer noch im Haufe ſei? 
Sie zog ſich um, nahm ihren großen ſchwarzen Kaſchmirſchal 
mit den Seidenfranſen über den Arm und das Geſangbuch in 
die Hand. Nun konnte Fritz lommen! Sie ſah, wie Abſchied 
nehmend, über die Gegenſtände des Zimmers, dann ging ſie in 
Fritz' Stube, auf ſeinem Schreibtiſch lag ihr Brief. Hier 
würde er ihn finden. 

„Mein Junge, mein lieber, lieber Junge, To ſchlimm alles 
ansteht, es wird Gutes daraus entſtehen. Was geſchieht, ge 
ſchieht zu deinem Glück!“ 

Leiſe trat ſie an ſein Bett und ſtrich wie in zärtlicher 
Liebkoſung über das weiße Kopfkiſſen. „Mein Junge, mein 
Fritz!“ Ganz leiſe, in heißer Zärtlichkeit, ſagte ſie ſeinen Na 
men. Dann ging ſie endlich. Unten traf fie Kramer, der im 
Begriff war, auszugehen. Sie ſah ihn an, jet und traurig. 
Ihm würde unbehaglich unter ihrem Blick. Was wollte ſie 
von ihm, warum ſah ſie ihn fo an? Da gewahrte er das Ge⸗ 
ſangbuch in ihrer Hand, das beruhigte ihn. Sie wollte in die 
Kirche gehen, da führte fie natlrlich nichts Böſes im Schilde 


Fortſetzung folgt, 


(7. Fortſetzung.) 


Hinter dem Sofa erhob ſich Marietta. Der dunkle Ton 
ihres Geſichts hatte einer leichenhaften Bläſſe Platz gemacht 
Das Feuer ihrer Augen war erloſchen; ihr Blick ſchwamm 
in den Tränen einer tödlichen Angſt. 

Sie zitterte, und es ſchien, als habe ſie Mühe, ſich aufrecht 
zu halten. 

„Mein Schleier hat einen Riß,“ ſagte fie leiſe. „Exlaubſt 
du, daß ich ihn nähe?“ 

„Du biſt ſehr liederlich, mein Schatz. Der Schleier war 
ſchon das vorige Mal kaputt. Du halt Zeit genug gehabt, 
ihn zu flicken. Uebrigens ſchadet es nichts, wenn ein kleines 
Guckloch in deinem Tanzkleid iſt.“ 5 5 

Schluchzend kam die Bitte von ihren Lippen: f 

„Es dauert nur wenige Minuten. Geh hinunter; ich 
komme nach.“ 

„Und inzwiſchen entwiſchſt du wie beim vorigen Mal. 
Pein, mein Engel, wenn der Herr hier nichts dagegen hat, 
dann bleibe ich, bis du fertig biſt.“ 

Breitbeinig Hand Bobby da. Er hatte die Hände in den 
Taſchen. Seine Lippen waren zurückgeworfen; dahinter 
blinkten die feſt zuſammengepreßten Reihen feiner ſtärken, 
weißen Zähne. Er ſtieß eine Melodie hervor, aber das 
klang, als entweiche einem überhitzten Keſſel Dampf. 

„Gehen Sie ruhig vor, Herr Padube,“ ſagte er. „Ich ver⸗ 
bürge mich dafür, daß Marietta nicht wegläuft.“ 

Padube kniff ein Auge zu. Ein abſcheuliches Grinſen kroch 


über jein Geſicht. 

„Ih verſtehe,“ meinte er. „Ihr habt euch noch etwas 
unter vier Augen zu fagen. Der Satan ſoll mich reiten, 
wenn ich dabei ſtöre Padube iſt ein Mann von Lebensart; 
er weiß ganz genau, was ſich ſchickt, und zieht ſich diskret 
zurück. Auf Wiederſehen, Herr Bobbn! Auf Wiederſehen, 
mein kleiner Wildfang. Gib acht, daß du dir bei deiner Un⸗ 
terhaltung nicht noch mehr Löcher in den Schleier reißt.“ 

Er legte grüßend die geſpreizte Haud an den Mützen⸗ 
deckel. Dann ging er. Als ſeine Schritte draußen auf dem 
Flur verhallten, kam Leben in den ſtarren Körper Marfettas. 
Von einer kleinen Konſole in ihrer Nähe nahm fie ein Tin⸗ 
tenfaß herab. Sie näherte ſich Bobby. Mit einer ſchnellen 
Bewegung ſchüttete fie die Flüſſigkeit nach ihm. 
rechtzeitig einen Schritt zurück und vermied es fo, daß fein 
Geſicht beſchmutzt wurde. Nur die ſchöne, neue Wolljacke, die 
ihm Gurken⸗Karl beſorgt hatte, trug einen großen, ſchwarzen 
Fleck davon. 

Bor ihm ſtand Marietta. Sie hatte ſich auf die Zehen⸗ 
ſpitzen gehoben, ihre kleinen Fäuſte waren geballt, rote, 
flackernde Lichter entzündete die Wut auf ihren Wangen 

So behandelt man einen Feigling!“ ſchrie fie. 


Als er ſtill blieb, mit gleichmütiger Ruhe die beſchmutzte 


Wolliacke über den Kopf zog und ein Jackett anlegte, flutete 
hemmungslos 
Lippen. 
„Warum haben Sie mich verraten? Halten Sie es für 
eine Heldentat, der Angeber einer ſchwachen Frau zu ſein? 
Finden Sie es ehrenvoll, ſie dem Henker zuzuführen? Oh, 
ich Inge Ihnen, das war der ſchlimmſte Schurkeuſtreich, 
ich kenne. 
Hauſe, Padube, Wieſel, Jonas 


D aber fie haben ihre 
annerehre. 


Alle ſind ſie bereit, jemanden niederzuſtechen 


und zu berauben. Alle ſchicken Dirnen auf die Straße und 


ſchlagen ſie, wenn fie nicht Geld genug bringen. Aber keiner 
Urſthte es fertig, ein Mädchen, das ſich in ſeinen Schutz be⸗ 
gibt, dein Bedroher auszuliefern. Wie verächtlich Ste find! 
Welch eine erbärmliche Rolle Sie ſpielen in Ihrer ſchlottern⸗ 


den Angſt vor Padube! Ich wünſchte, wir befänden uns auf 


der Straße. Alle Kinder des Viertels würde ich zuſammen⸗ 
rufen; fie ſollten ihren Spott mit Ihnen kreiben und Sie 
mit Schmutz bewerfen.“ : 

Ein Schwächeanfall lähmte ihre Zunge. Sie taumelte in 
einen Soſſel. In ſich zuſammengeſunken verharrte fie eine 
Minute, Als fie ſich mit einem Seufzer aufrichtete, ſtand 
Bobby jteil vor ihr. Etwas kantiger war ſein Geſicht ge⸗ 
warden, und auf feiner Stirn lagerten Schatten wie von her⸗ 
auſziehenden Wetterwolken. 
eine weiche, zärtliche Muſik, die man dem Manne mit dem 
n Pathos vom Vormittag nicht zugetraut häkte. 
er ſagte: ö 

„Marietta, Sie wiſſen nichts von mir.“ 

8 Und indem er auf die ſchimpfierte Jacke wies, fügte 
nzu: 5 

Ich glaube, Sie werden heute noch dieſe Flecken zu be 

jeitigen verſuchen.“ 

Wieder flackerte die dunkle Glut in ihren Augen auf. 
„Sie werden es Padube erzählen, daß ich Sie mit Tinte 
veſpritzte. Padube wird mich ſchlagen, bis ich alles tue, was 
Sie verlangen; es iſt ja ſein Geſchäft. Ach, welch herrlichen 
Triumph werden Sie über Marietta erzielen!“ 

Da griff Bobby hart nach ihrem Arm. Feſt umſchlang er 


er 
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r wich 


der Wortſchwall der Empörung über ihre 


den 
Sie ſind alle Halunken, die Männer in dieſem 


Aber in ſeiner Stimme war 


Lodzer Volkszeitung. 


ſich, daß bei der Ueberproduktion von Menſchenfleiſch jeder 
Abgang ein Segen iſt. Aber da gibt es trauernde Hinter⸗ 
bliebene, die verlieren in den kritiſchen Tagen den Kopf; fie 
können nicht eins und eins zuſammenzählen, gucken durch 
dicke, ſchwarzs Schleier in die Welt und laufen heulend hin⸗ 
ter einem Sarg voll Aſche her. 

Das tft die Stunde, wo Rudi Luppes Schoruſtein raucht, 
Wenn alles auf dem Kirchhof iſt, dann bricht er in das 
Trauerhaus ein und nimmt mit, was nicht angenagelt iſt, 
hinterlaſſene Juwelen, Bettwäſche, Kleidungsſtücke und ſon⸗ 
ſtige Andenken an den teuren Enlſchlaſenen. 

Das Ding entbehrt nicht eines gewiſſen ethiſchen Wertes. 
Die Lebenden gehören dem Leben. Weder ſollen ſie den 
armjeligen Reſten der Toten ihre Zeit widmen, noch durch 
die Betrachtung des Nachlaſſes das raſche Vernarben der 
entſtandenen Wunden verhüten. 


ng 


Da griff Bobby hart nach ihrem Arm. 


— 


Beerdigungs⸗Luppe war ein Diener des lebensbeſahen⸗ 
den Prinzips, wenn man ſo will. 

Eine Frau ſaß bei ihm, ſett und frech, mit einer Haut wie 
rotes, voll Waſſer geſogenes Löſchpapier. Ein Geruch von 
heißem Fleiſch umwitterte ſie. Im Bluſenausſchnitt ſervierte 
ſie jedem, der Appetit darauf hatte, ungeheuerliche Por⸗ 
tionen ihrer Reize. 

r Daun war dort der Scherenſchleiſer Pliſchke, mit einem 

kahlgeſchorenen Sträflingskopf und einem Geſicht wie eine 
Muſterkarte aller Gemeinheiten. Der Mann hauſte in der 
armſeligſten Manſarde des Viertels, und er nährte ſich von 
Hunde⸗ und Katzenfleiſch. Aber abends band er ſich einen 
weißen Kragen und eine Krawatte um; fo ſaß er beim Roten 
Jvynas, feuerte mit zahlloſen Schnäpſen jeine ekelhafte Sinn⸗ 
lichkett an und bewarf mit dem Schmutz ſeiner Blicke di: 
Frauenzimmer dieſes Lokals. Manchmal fing er ſich aug 
eines davon, das nicht mehr krumm und gerade unterſcheide 
konnte. Er war ein ganz verfluchter Kerl trotz der weißen 
Stoppeln an ſeinen Schläfen. 


In einer Ede ſtießen drei ungleiche Männer lärmend ihre 
Biergläſer zuſammen. Es war der junge Black mit Vater 
und Großvater. Die Herren feierten den ſeltenen Tag, da 
ı fie alle drei in Freiheit waren. Welch ein würdiges Kon⸗ 
| ſortium! Neunundſechzig Jahre Zuchthaus repräjentierten 
ſte, Davon kamen achtunddreißig auf Großvater Black, ſechs⸗ 
undzwanzig auf Vater Black, fünf auf den Jungen. Eine 
Generation von Eiſenbahngüterdieben, treue Hüter einer 
Idee, die der Ahnherr der Familie ausgeheckt hatte und die 
ſich als geheiligte Ueberlieſerung don ihm auf feine Nach⸗ 
folger fortpflanzte, 
Eine Kiſte hatte der Stammvater konſtruiert, eine Kiſte, 
in die man fi einſchließen ließ. und die man dann verfrach⸗ 


tete.) Sie war in ihrem Innern weich gepolſtert, beſaß ein 
Schranken für Proviant und eine ingenidje Vorrichtung, 
die es dem Inſaſſen möglich machte, immer wieder auf die 


Füße zu kommen, wenn die Kiſte verkehrt herum geſtellt 


worden war. Während der Eiſenbahnſahrt kroch der blinde 
Paſſagier hervor, öffnete dle anderen Kollls, ſchaffte in ſeine 
kkiſte, was ihm wertvoll ſchien, und ſchloß ſich wieder ein, 


tie. In der Gewalt dieſer Umarmung hatte fie das Bewußt⸗ 


ein von der unendlichen Kleinheit, die der Menſch im Sturm 
der Elemente empfindet. 2 


Kae find ein törichtes Kind,“ ſagte er, „kommen Sie 
jetzt! 
Er hatte feinen linken Arm um fie gelegt; jo ging er mit 


uhr hinüber zu der Kommode, in der ihr Tanzſchleier lag. 
Er nahm ihn heraus, legte ihn um Mariektas ſchmale Schui- " 


tern. 
Dann jtieg er mit ihr die Treppe hinunter 


Willenlbs ließ fie alles mit ſich geſchehen Einem Opfern 


glich ſie, das zum Richtblock geführt wird. 
VII. 


5 Das war eine verdammte Geſellſchaſt, die unten in des 
Roten Jonas Gaſtſtube herumlümmelte. Aus Dreck beſtan⸗ 
den fie alle, die Weiber und die Männer; fie klebten an den = 
Sit wie rieſige Schlammflecke Haftelen fie an dem 
Plüſch der Polſterbänke; fie bildeten auf den Tiſchen abſcheu⸗ 


Stühlen; 


liche Ketzrichthaufen von ſchwitzenden Köpfen und rotem, ger 
dunſenen Händen. Wenn ſich einer von der Bande erhob, 
taumelnd durch den Raum ſchritt, Hinter dem roten Friesvor⸗ 


hang der Tür verſchwand, dann war es, als ſet eine Geiſter⸗ 
hlappen bewehrt, durch den Naum ge⸗ 


hand, mit einem ICH 
fahren und habe einen Platz geſäubert. 

Rudi Luppe war da, der Beerdigungslupye. Er trank 
eine Flaſche Berncaſtler oder das, was der Rote Jonas 
dafür ausgab. Wenn einer ein Geſchüft hat wie Rudi Luppe, 
dann 575 er ſich was leiſten. Alle Tage ſterben Leute, nicht 
wahr! Das it nichts Beſonderes. Der kalte Rechner jagt 


um 


rere 


laufen. 
Rolle. Es geht nicht an, daß bei der Arbeit am allgemeinen 


Bokbn, 
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Das war die Idee, von der Großvater, Vater und Sohn 
lebten. Man muß zugeben, daß ſie von ihren Anhängern 
Mut und Gewandtheit forderte. Aber davon beſaßen dle 
Blacks eine anſehnliche Menge, wenn fie auch nicht ganz 
ſoviel hatten, wie zu ehrlicher Arbeit erforderlich iſt. 

Noch eine Reihe anderer namhafter Perſönlichkeiten faßte 
die Tiſche ein, Der ſchöne Max, ein erfolgreicher Bigamiſt. 
Hatte ſeine Arme um die Taillen von zwel hübſchen Mädchen 
geſchlungen, die rechts und links von ihm ſaßen. Es ſchien. 
der wünſchte er auf dieſe Weile ſeinen Beruf zu ſymboll⸗ 

eren. 8 

Den engſtirnigen Kopf mit dem ſtrohblonden Haar und 
den gutmütigen Kinderaugen auf die Hände ſtüßend, ſaß 
Tiebold, der Totſchläger, da. An ſeinen Fingern klebte das 
Blut von drei Menſchen, aber da die Aerzte einen vollkomme⸗ 
nen Mangel an Eiprit bei ihm herausgefunden hatten, ie 
blieb er vor dem Kerker bewahrt und durfte frei herum⸗ 
Volkswirtſchaftliche Erwägungen ſpielen da eine 


Wohl der Einfluß der Dummköpfe fehle. 

Von Tiſch zu Tiſch ging die keuſche Suſanne. Das war 
eine Jungfrau, die im Rufe ſtand, ihre Gunſt noch keinem 
Mann geſchenkt zu haben. Aber Suſis Liebe war etwas, 
was niemandem begehrlich erſchien. Einen Buckel beſaß jte, 
und auf hren Armen ſchimmerte langes, rotblondes Haar. 
Außerdem trug ſie eine Hornbrille, das einzige, was ſie nach 
„ ihrer Freundinnen von einem Dromedar unter⸗ 

ied, 


Ständig war ſie damit beſchäftigt, dem einen oder anderen 
der Mädchen an der Hand von Traktätchen Moral zu predi- 
en. Man hörte fie an und lüchelte wohlwollend. Man emp⸗ 
and, daß an den Feſttafeln des Laſters etwas Tugend als 
Speiſewürze den Genuß erhöht. a 
Uebrigens legte die keuſche Suſanne allabendlich den Er⸗ 
trag ihrer Sammelbüchſe zur Rettung gefallener Mädchen 
gewiſſenhaft in Alkohol an. 

Bobby batte einen Ecktiſch gewählt. Eine Seitenwand 
ſchloß dieſen Platz ein wenig gegen den Saal hin ab. Sanft 
zwang er Marietta auf den Stuhl neben ſich. Ihre Augen 
waren voll Schrecken und Hilfloſigkeit. In ihren Bewegun⸗ 
gen verriet ſie die Unbewußtheit einer Somnambulen. 

Der Kellner kam, eine Art Faun in einem Frack mit 
185 phantaſtiſch reichhaltigen Sammlung von Flecken aller 

2 8 
„Was wünſchen Sie zu trinken, Marietta?“ fragte 
i Verſunkenheit. Feindſelig blickte 
ſie ihn an. 3 5 . { 


„Ich trinke nichts, was Sie bezahlen,“ ſagte ſie. 

„Gut. Ich werde die Getränke ſchuldig bleiben,“ erklärte 
er mit lächelndem Spott. 

Dann bedeutete er dem Kellner: 

„Bringen Sie zwei Portionen Kaffee!“ 

Der Mann entfernte ſich. Auf ſeinem Geſicht war eine 
Miene, als ſei er mit einer unendlich verachtenswerten Auf⸗ 
gabe betraut. 

Auf Bobbys Arm legte ſich Mariettas Hand, Das war 
ein zierliches, braungetöntes Ding mit wohlgebildeten Fin⸗ 
gern und blanken, ſcharfen Nägeln dran, Sie krallte fie zu⸗ 
ſammen; Bobbys Fleiſch füllte die kleine, grauſame Fauſt 
Er verzog keine Miene. Um ſeinen Mund fpielte immer des 
gleiche gutmütige Lächeln. 

5 „Sagen Sie mir doch, um wieviel er mich an Sie verkauft 


hat. 

Ihr Blick wühlte wie ein Meſſer in ihm; aber ſie fand 
nicht, was ſie ſuchte. 

„Wer ſoll Sie an mich verkauft haben?“ fragte Bobby 
zurück 

Sie ziſchte böſe: 

„Warum verſtellen Sie ſich? Haben Sie nicht den Mut, 
mir die Wahrheit zu ſagen? Fürchten Sie, daß man Sie 
deswegen zur Rede ſtellen wird? Ueber dieſen Punkt kann 
ich Sie beruhigen. Padube mgcht kein Hehl daraus, daß er 
mich verkauft. Warum ſollte er es auch?! Handeltreiben 
gilt ja nicht als Schande. Padube iſt der Unternebmer, und 
ich bin die Ware. Das Geſchäft geht gut. Die Nachfrage 
nach mir wächſt täglich, und Padube gerät mit der Lieferung 
immer mehr in Rückſtand. Deshalb wundert es mich, daß er 
einen neuen Kunden hereingenommen hat. Sie haben ſehr 
viel für mich bezahlt, nicht wahr?“ 

Bobby wurde eruſt. 

„Ich habe nichts für Sie bezahlt, Marietta,“ ſagte er. 

„Ach, was für eine geheimnisvolle Geſchichte iſt das, 
Wahrſcheinlich find Sie irgend fo eine Reſpektsperſon, ein 
Miniſterialrat oder ein Miſſionar oder vielleicht ſogar ein 
Kriminalkommiſſar.“ 

Nachdenklich erwiderte er: 

„Vielleicht! Ich weiß es nicht.“ 

Plötzlich legte ſie den Kopf auf die Arme und weinte 
Ihre ſchmalen Schultern zuckten auf und nieder unter den 
ſchluchzenden Stößen ihres Jammers. 


FR 


Sie erwachte aus ihrer 


— 8 3 35 ane: 

Der entgleiſte Gefsliszug brennt. 
Im amerikauiſchen Staate Kanſas entgleiſte 
ein Gaſolinzug, der aus 27 Tankwagen bei 
ſtand, deren Jußalt einen Wert von einer 
viertel Millſon Mart darſtellte. Die Wanen 
gerieten in Brond und brannten zehn Stun⸗ 
den lang unter einer gewaltigen Rauchent⸗ 
wicklung, die ein ſchaurig⸗ſchöünes Bild ergaß⸗ 
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Lodger Bollsgeiinung 


(Männer und Frauen des werktätigen Volkes! 


Habt Ihr ſchon darüber nachgedacht, 


daß am 18 November die Wahlen in den Krankenkoſſent t flat inden und 
auch da über, was dieſe 2 nalen fr Euch und Eure Kinder bedeuten? 


Wollt Ihr 


den Ausbau der Krankenkaſſe, ſchnelle 
Hilfe und Verbeſſe ung des Heilseſene ? 


Liegt Euch 


die Geſundheit Eur - Kin der am Perzea, dann dil fi Ihr Euch durch Gleichülti, 2. t und Landen des Einfluſſes auf die Kiankenkaſſe nicht betauben! 


Wie ſichert Ie Cas dieſen Einfl aß! 


Indem Ihr für die Lifte 2 werdt und am 18. November mit dem Stimmzettel in der Hand die Entſcheidung fällt. 


Verſicherte, Wähler und Wählerinnen! 


Dereine e Deranſtaltungen. 
Bolksliederabend. 


Es iſt etwas Wunderbares um das deutſche Volkslied; 
einſach, ſchlicht, und doch ſo gewaltig in ſeiner Ausdrucks⸗ 
weiſe. Des Volkes Kern iſt im deutſchen Volksliede ver⸗ 
ankert. Der deutſche Volksliederſchatz wird daher auch eif⸗ 
rigſt gepflegt, denn ohne ſeine ſchönen Melodien wäre wohl 
das Leben allzu nüchtern. Die Kinder in der Schule, Bur⸗ 
ſchen und Mädel bei der Arbeit, ob jung oder alt im Heime 
oder ſonſtwo, fie alle trillern die ſchönen Weiſen der Volks⸗ 
lieder. 

Füu uns Deutſche in der Diaſpora iſt das Volkslied 
ein beſonderer Quickborn, der unſere Volksart ſtärkt und ſie 
erhalten hilft. Uns müſſen unſere Volkslieder beſonders 
lieb und teuer ſein. Es iſt daher von einſchneidender Be⸗ 
deutung, wenn unſere Geſangvereine den Volksliederſchaßz 
zu pflegen wiſſen. Volle Anerkennung den Concordianern 
dafür, daß ſie am verfloſſenen Sonnabend durch die Ver⸗ 
anſtaltung des Volkslieder⸗Abends gezeigt haben, wie 
deutſche Sänger ihre Volkslieder zu ſchäzen willen. Es 
war ein gediegenes Konzert, worauf die Concordianer wirk⸗ 
lich ſtolz ſein können. Die gut eingeſungene Sängerſchar 
hal durch ihre Darbietungen eine hohe muſikaliſche Schu⸗ 
lung an den Tag gelegt. Glanzleiſtungen waren „Lebe⸗ 
wohl“ und „Untreue“. In dieſen beiden Liedern kam voll⸗ 
wertige Größe zum Ausdruck. In fabelhaft glänzender 
Weiſe gelang es dem Chormeiſter Frank Pohl die Dynamik 
dieſer Geſänge zu berückſichtigen. Auch die Ausſprache ſo⸗ 
wie Rhythmik waren korrekt. Bei den anderen Liedern fiel 
das letztgenannte manchmal negativ in die Wagſchale. Auch 
waren die Bäſſe in manchen Liedern ſtark fariert. Die 
Einzelheiten ſind jedoch im Hinblick auf das Ganze zu ent⸗ 
ſchuldigen. Die Geſamtleiſtung ſtand auf künſtleriſchem Ni⸗ 
beau. Chormeiſter Frank Pohl hat wieder einmal ſein 
hohes muſikpädagogiſches Können gezeigt. Im Rahmen der 
geſanglichen Darbietungen ſtanden einige ſehr effektvolle 
muſikaliſche Vorführungen. Zunächſt muß das unter R. 
Tölgs Leitung ſtehende Sinfonieorcheſter genannt werden. 
In der Spielmeife der Muſiker lag viel Geiſt. Zuerſt ſpielte 
die Kapelle den „Hochzeitsmarſch“ von F. Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy. Die feurigen Marſchakkorde wurden fein zum 
Ausdruck gebracht. In der Feſtouvertüre von Keler Bela 
gefiel die ſchöne Durcharbeitung des Motives. Beſonders 
nett war die Lorelei⸗Paraphraſe von J. Neswadba. Von 
den Violinvorträgen ernteten die Solis des Herrn Weber 
wohlverdienten Beifall. Eine Glanzleiſtung waren Herrn 
Artur Wenskes Cellovorträge. Herr Wenske ſpielte kunſt⸗ 
voll die Liebesoffenbarung von Lüling. Der große Beifall 
ließ eine Zugabe folgen. Nach der Erledigung der ernſten 
Programmfolge ſetzte ungebundenes gemütliches Beiſam⸗ 
menſein ein. Im trauten Kreiſe verlebte denn jeder Teil⸗ 
nehmer noch ein paar fröhliche Stunden. Rech. 


Grand⸗Rout. Der vom Frauenverein der St. Trini⸗ 
tatisgemeinde in den Räumen des Männergeſangvereins 
am Sonnabend veranſtaltete große Rout zugunſten von 
Wohlfahrtseinrichtungen hatte einen vollen Erfolg zu ver⸗ 
zeichnen. Der Appell an die opferbereite deutſche Geſellſchaft 
hatte Gehör gefunden. Der in ſo pompöſer Weiſe vom Feſt⸗ 
ausſchuß angekündigte Abend hatte jedoch nichts Außerge⸗ 
wöhnliches aufzuweiſen. Außer dem kurzen, aber ſehr guten 
künſtleriſchen Programm war es ein Felt wie alle derarti⸗ 
gen Feſte. Der Hauptelou des Abends war der Tanz, für 
deſſen ununterbrochene Hingabe zwei Orcheſter die Muſik 
lieferten. Von den Ueberraſchungen bekam man nur die 
Lotterie zu ſehen, deren zehn Gewinſte bald in den Beſitz 
der glücklichen Gewinner übergingen. Diejenigen, die am 
Taze weniger Gefallen finden, harrten vergebens auf Amü⸗ 
ſement. Was allgemein befriedigte, war das eingangs be⸗ 
reits erwähnte Programm. Eingeleitet wurde dasſelbe 
durch das bekannte Quartett des Geſangvereins der St. Tri⸗ 
nitatisgemeinde, die Herren Walter, Hoffmann, Heyer und 
Elſtermann. Ueber die ſtimmungsvolle und exakte Ausfüh⸗ 
rung des Geſangs dieſes Quartetts haben wir wiederholt 
Gelegenheit gehabt, Anerkennung zu zollen. Auch die Lei⸗ 
ſtungen am Sonnabend reihten ſich den früheren würdig 
an. Der von Schülerinnen des deutſchen Gymnaſtums auf⸗ 
geführte Rokokotanz war ſchön und verfehlte die beabſichtigte 
Wirkung nicht. Die bekannte Sängerin, Frau Sieradzka⸗ 
Dolſta, verſchönte den Abend mit einigen Liedern. Ihr 
wunderbarer Sopran hielt die Zuhörer in Spannung. 
Das Violinſolo des Herrn Prof. Friedberg war jedoch der 
Gipfel des Gebotenen. Sein meiſterhaftes Spiel bezau⸗ 
berte. Den wohlgemeinten Beifallsſturm quiktierte der 
Künſtler mit einer Zugale. Der jo zahlreich beſuchte Abend 
wird hoffentlich den erwünſchten finanziellen Erfolg gezei⸗ 
tigt haben, um die erſchütternde Not unter den Aermſten der 
Armen etwas einzudämmen. 


Eine Schubert⸗Feier des Kirchengeſangvereins der St. 
Trinitatisgemeine. Heute können wir nun den Termin der 
von genanntem Verein beabſichtigten Schubert⸗Feier an⸗ 
läßlich des 100. Todestages dieſes größten aller Kompo⸗ 
niſten bekannt geben, und zwar findet dieſes Konzert im Lo⸗ 
kale an der Konſtantinerſtr. 4 am Sonntag, den 2. Dezem⸗ 
ber, ſtatt. Dieſe Feier, als einzige in Lodz daſtehend, dürfte 
die Anziehungskraft auf die deutſche Geſellſchaft nicht ver⸗ 
ſehlen. Hat doch die Verwaltung für ein äußerſt gediegenes 
Programm Sorge getragen. Ganz beſonderes Intereſſe 
dürfte die Mitteilung hervorrufen, daß es gelungen iſt, 
Herrn Paul Neumann, Bariton⸗Konzertſänger aus Bres⸗ 
lau, für dieſes Konzert zu verpflichten. Außerdem haben 
verſchiedene erſtklaſſige einheimiſche Kräfte ihre Mitwirkung 
zugeſagt. Wir werden nicht verfehlen, rechtzeitig auch auf 
die näheren Einzelheiten des Programms zurückzukommen. 


Der heutige Vortrag von Wieniawa⸗Dlugoszorwſti. 
Heute, am Dienstag, um 8.30 Uhr, findet in der Philhar⸗ 
monie der angekündigte Vortrag von Tadeusz Wieniawa⸗ 
Dlugoszowſki über das Thema „Der Bauer in Polen“ ſtatt. 
Dieſer Vortrag hat im Hinblick auf das intereſſante Thema 
großes Intereſſe hervorgerufen. Eintrittskarten im Preiſe 
von 50 Gr. bis Zl. 1.50 ſind an der Kaſſe der Philharmonie 
zu haben. 


5-ühr-Tee im Frauenverein der St. Matthälkirche. 
Vom Frauenverein der St. Matthäikirche wird am kommen⸗ 
den Sonntag, den 18. November, um 4 Uhr nachmittags, 
im Lokale des Männergeſangvereins „Eintracht“ an der 
Senatorſkaſtr. 7, ein 5⸗Uhr⸗Tee arrangiert. Der Vergnü⸗ 
gungsausſchuß unter Leitung von Frau Keilich iſt eifrig da⸗ 
bei, dieſen Abend in jeder Hinſicht ſorgfältig auszubauen. 
Ein gediegenes Programm ſieht muſikaliſche Darbietungen, 
dazu ſolche von Herrn Prof. Jezierſki, vor. Hinzu kommen 
Sologeſänge und ein intereſſanter Einakter. Es iſt zu er⸗ 
warten, daß dieſe Veranſtaltung in den weiteſten Kreiſen 
Anklang und Unterſtützung finden wird. 


Kunſt. 


Eine Leiſtikom⸗Ausſtellung beabſichtigt das Bromber⸗ 


ger Städtiſche Muſeum noch im Laufe dieſes Jahres, des 


20. ſeit dem Tode des Meiſters, der in Bromberg geboren 
wurde, zu veranſtalten. Es wird dies die erſte Ausſtellung 
eines deutſchen Malers im Bromberger Muſeum ſeit der 
Uebernahme durch die polniſchen Behörden ſein und iſt aus 
dieſem Grunde beſonders zu begrüßen. Da das Muſeum 
ſelbſt nur wenig Gemälde Leiſtikows beſigt, wird ſich die 
Ausſtellung hauptſächlich aus Bildern zuſammenſetzen, die 
von Privatperſonen zur Verfügung geſtellt werden und 
dürfte ſo der Oeffentlichkeit zeigen, was bisher nur kleinen 
Kreiſen zugänglich und bekannt war. U. a. hat der Bruder 
des Künſtlers, der noch heute in Bromberg wohnt, ſeine 
Sammlung von Gemälden und Radierungen für dieſe Aus⸗ 
ſtellung zur Verfügung geſtellt. Die Muſeumsleitung hat 
jetzt einen Aufruf erlaſſen, in dem ſie Perſonen, die im Be⸗ 
ſitz von Bildern des Künſtlers find, bittet, dem Beiſpiele 
des Bruders Walter Leiſtikows zu folgen und dem Muſeum 
für die kurze Zeit der Ausſtellung die Bilder zu überlaſſen. 


Aus der Philharmonie. 


Das Konzert von Artur Rubinſtein. Am Montag, den 
19. d. Mts., findet in der Philharmonie das 7. Meiſterkon⸗ 
zert ſtatt (das 1. aus dem 2. Zyklus), in welchem, wie an⸗ 
gekündigt wurde, der geniale Pianiſt Artur Rubinſtein auf⸗ 
treten wird. Eintrittskarten für dieſes Konzert wie auch 
Abonnements für den zweiten Zyklus ſind an der Kaſſe der 
Philharmonie zu haben. 

Die Gaſtſpiele von Paul Wegener. Wie wir von maß⸗ 
gebender Seite erfahren, ſind nach großen Bemühungen 
alle für die Einreiſe Paul Wegeners wie auch ſeines En⸗ 
ſembles nötigen Paßformalitäten erledigt. Dieſer geniale 
Künſtler wird mit ſeinem Enſemble in Lodz an folgenden 
Tagen auftreten: am Dienstag, den 20. d. Mts. (erite Vor⸗ 
ſtellung), wird das baktige Drama „Der Gedanke“ von 
Leonid Andrejem aufgeführt, am Mittwoch, den 21. d. Mts., 
„Jacqueline“, Schauspiel in 3 Akten von Saſcha Guitry, 
am Sonntag, den 25. d. Mts., um 4 Uhr nachmittags, „Der 
Totentanz“, Drama in 4 Akten von Auguſt Strindberg, 
am Montag, den 26. d. Mts. (letzte Vorſtellung), in welcher 
der „Totentanz“ wiederholt wird. Eintrittskarten für dieſe 
ſeltenen Vorſtellungen ſind bereits an der Kaſſe der Phil⸗ 
harmonie zu haben. 


W̃ 10 5 jeder Aebeiter und Angeſtellte 


willen Muß, erfährt er uur 
aus ber Babzer Balkszeitung 
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Alle Stimmen darum für die Liſte 2. 


Aus dem Reiche. 


Aufdeckung einer großen Zollſchiebung 
in Warſchan. 


Den Warſchauer Zollbehörden iſt es Ende doriger 
Wochen gelungen, einer großen Zollhintertreibung auf die 
Spur zu kommen. Nach längerer Beobachtung führten 
a in dem Seiden⸗ und Spitzengeſchäft von 
Schlama Grünblatt in der Marszalkowſka 134 eine Revi⸗ 
ſion durch. Es wurde hier eine große Menge Lyoner Spi⸗ 
zen vorgefunden, deren Faktur aber in Deutſchland ausge⸗ 
ſtellt war. Man hat auf dieſe Weiſe die polniſchen Zoll⸗ 
behörden umgangen, da der Zoll für deutſche Spitzen ber- 
hältnismäßig niedrig iſt, während er bei Lyoner Spitzen 
100 Prozent des Wertes beträgt. Sofort darauf wurde 
auch in der Privatwohnung Grünblatts eine Reviſion durch⸗ 
geführt, wo in einemKaſſaſchrank beſonders wertvolle Brüſ⸗ 
ſeler Spitzen vorgefunden wurden. Die Kiſte mit den Lyo⸗ 
ner Spitzen im Laden ſowie auch der Schrank in der Pri- 
vatwohnung wurden verſiegelt. Als jedoch am nächſten 
Tage die Zollbeamten im Laden erſchienen, um die beſchlag⸗ 
nahmten Spitzen abzuholen, bemerkten ſie, daß die Schnur, 
die um die Kiſte mit den Spitzen gewickelt war, zerſchnitten 
und dann wieder zuſammengebunden worden iſt. Darauf⸗ 
hin wurde der ganze Laden verſiegelt. Die von den Zoll⸗ 
behörden beanſtandeten Spitzen ſtellten einen Wert von 
350 000 Zloty dar, ſo daß der hiervon entfallende Zoll die⸗ 
ſelbe Summe ausmacht, da die Lyoner und Brüſſeler Spitzen 
mit 100 Prozent ihres Wertes verzollt werden. 

kw. Konſtantunow. Die Unabhängigkeits⸗ 
feier fand hier ihre programmäßige Abwicklung. Am 
Sonnabend fand die Feier für die Schulkinder ſtatt. Die 
Feier für die Schuljugend ſetzte ſich aus Geſängen der Schü⸗ 
lerchöre der deutſchen und polniſchen Volksſchulen, Gedich⸗ 
ten, Vortrag, betitelt „Zmartwychwſtanie“, aufgeführt von 
den Schülern der polniſchen Schule, ſowie einem Film zu⸗ 
ſammen. Für die Kinder der zwei Spielſchulen war noch 
eine kleine Extraüberraſchung vorbereitet, nämlich, jedes 
bekam Zwieback mit Cacao und Zuckerzeug. Am Abend 
wurde ein Fackelzug veranſtaltet, woran die Feuerwehren 
und die Sportvereine teilnahmen. Muſik lieferte das Blas⸗ 
orcheſter des hieſigen evangeliſchen Jünglingsvereins. Die 
Häuſer waren an beiden Tagen beflaggt. — Am Sonntag 
verſammelten ſich alle hieſigen Organiſationen mit ihren 
Fahnen vor dem Magiſtrat, worauf ſich der Zug unter Vor⸗ 
antritt der Schulkinder, des Orcheſters des Cäeilienvereins, 
des Magiſtrats und Stadtrats nach dem Place Tad. Ko⸗ 
Sciuszki begab, wo am Denkmal des Freiheitskämpfers ein 
Kranz niedergelegt wurde. Nach dem Gottesdienſte wurde 
auf dem Plac Wolnosci eine Freiheitseiche eingepflanzt. 
Hierauf erfolgte die feierliche Uebergabe der linken Seite 
des Place Wolnosci an das Komitee für körperliche Er⸗ 
ziehung. Der Akt wurde von Vertretern aller hieſigen Or⸗ 
ganiſationen unterzeichnet. Am Abend fand im Hornſchen 
Saale eine Akademie mit Liedervorträgen, einer Filmvor⸗ 
führung und einem Tanzvergnügen ſtatt. 

Ska⸗Wola. Auf der abgehaltenen Mitglieder⸗ 
verſammlung der Ortsgruppe Zdunfka⸗Wola der D. S. 
A. P., die unter Leitung von B. Kluttig ftand. beſprach der 
Beirat der Ortsgruppe, Abg. Zerbe, alle laufenden Ange⸗ 
legenheiten der Partei und der Ortsgruppe. Nach der Bericht⸗ 
erſtattung über die Tätigkeit der Ortsgruppe durch B. Kluttig 
und Entlaſtung des Vorſtandes, wurde zur Wahl eines neuen 
Vorſtandes und der Reviſſonskommiſſion geſchritten. Nach der 
Konſtituierung ſtellt ſich der Vorſtand der Orts⸗ 
gruppe wie folgt dar: Oppelt, Eduard, Vorſitzender, 
Grün, Franz, stellv. Vorfitzender, Hoch, Arnold, Schrift⸗ 
führer, Kluttig, Bertold, ſtellv. Schriftführer, Hoff⸗ 
mann, Karl, Kaſſierer, Loßmann, Gottfried, ſtellv. 
Raffierer und Bräty, Arnold ſowie Winkler, Otto, als 
Beiſitzende. Die Reviſionskommiſſion bilden: Schönau, 
Teodor, Vorſitzender, Schultz, Alexander und Bachert. 

Warſchau. Sechsmalgleichzeitig verhei⸗ 
ratet. Eine Frau, die ſechsmal gleichzeitig verheiratet 
iſt und zwar nach ſechs verſchiedenen religiöfen Riten — 
katholiſch, jüdiſch, evangeliſch, orthodox, mohammedaniſch 
und nach dem Ritus der reformierten polniſchen National⸗ 
kirche — wurde in Warſchau verhaftet, als fie ihre jtebente 
Trauung beantragen wollte und zwar auf Grund diesmal 
beſonders ungeſchickt gefälſchter Papiere. Sie hatte ihre 
ſämtlichen Ehegatten verlaſſen, um jedesmal an anderen 
Orten eine neue Verbindung einzugehen, bei der ſie ſich als 
unverheiratetes Mädchen ausgab. 

Esändernſichdie Zeiten. Im ſtädtiſchen 
Aſyl in der Dzikaſtraße erſchien vorgeſtern ein Mann, der 
um ein Nachtlager bat. Als man die Perſonalien nach⸗ 
prüfte, ſtellte man feſt, daß man es mit dem Bruder des 
früheren Oberpolizeimeiſters der Stadt Warſchau, Leonid 
Wladimirowitſch Meyer, zu tun habe. 
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16 öffentliche VLorwahlverſammlungen 


„ 13. November 
ER 


Heute, Dienstag, 
Mittwoch, 


Donnerstag, „ 15. Y 
Freitag, 6 18 A 


allabendlich, Punkt 7 Uhr, öffentl. Wählerverſammlungen ſtatt 
Alle Wähler auf zu den Verſammlungen! 


lokalen der d. S. A. P. 
| Bednarfta 


finden in allen Partei» 
Peteifauer 109 
10 
Rajtera 13 
Uewo⸗Targowa 31 


Sprechen werden: 


die Abgeordneten Zerbe u. Kronig, Schöffe Kuk, 
ſowie die Genoſſen Kociolek, Klim, A. Serbe, 
Seidler, Ewald, Richter, Frinker, Hunker, 
Scheibler, Ditibrenner, Kummert, Eberle u. a. 


Das Wahlkomitee der 


Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens 


Der Stand der Ligame iſterſchaft. 


R 
2 8 
= 2% 

Veteine S = Tore 2 
3 8 8 3 # 

8 d 3 gr deten 

1. Wisla 26 20 1 5 96 33 41 
2 Warta 27 16 8 3 63 38 40 
3 € ocovia 27 14 6 7 64 41 34 
4 1 F C. 26 16 2 8 62 42 34 
5 Lega 26 15 2 9 71 43 32 
6. Pogon 27 14 2 11 60 54 30 
7. Polonia 27 14 2 11 60 57 30 
8. Toutriſten 27 12 3 12 50 49 27 
9 Czarnt 25 12 2 11 50 49 26 
10. Warszawlanka 28 9 7 10 45 58 25 
11. L K. S. 27 9 5 13 56 56 23 
12 Ruch 25 9 5 11 39 46 23 
13 Hasmonea 26 7 3 16 47 62 17 
14 Slonst' 27 4 2 21 29 87 10 
15. T. K. S. 28 2 2 24 28 99 6 


Die nächſten Ligameiſterſchaftsſpiele. 

Am kommenden Sonntag, den 18. d. M., gelangen 
folgende Ligameiſterſchaftsſpiele zum Austrag: 1. F. C. — 
Wisla, Czarni — Legſa, Polonia — Ruch, Warszawianka 
— Slonsk. 

In Lodz findet das Aufſtiegsſpiel L. Sp. u. To. 
Garbarnia ſtatt. 

L. K. S. — Wisla am 25. d. M. in Lodz. 

Wie unſeren Leſern noch in Erinnerung ſein dürfte, 
wurde das Spiel L. K. S. — Wisla ſeinerzeit infolge Aus⸗ 
ſchreitungen des Publikums bei dem Stande von 2:1 für 
L. K. S. abgebrochen. Die Liga beſchloß nun, die noch zu 
ſpielenden 27 Minuten bei geſchloſſenen Türen in Lodz 
zum Austrag bringen zu laſſen. Das Spiel beginnt mit 
einem Elfmeter gegen L. K. S. Darauf findet ein Freund⸗ 
ſchaftsſpiel ſtatt, zu dem das Publikum Zutritt hat. (e—3 


Galecki wiederum nach Zegrze berſetzt. 

Der bekannte L. K. S.⸗Verteidiger Galecki, der 
augenblicklich ſeiner Miliärpflicht Genüge leiſtet, wurde 
wiederum nach Zegrze (bei Warſchau) 2 Daher kann 
er an den Spielen ſeines Vereins nicht teilnehmen. (c—3) 


Milde ſpielunſähig. 
Wie wir erfahren, hat ſich der Verteidiger des L. Sp. 
u. Tv. Milde feinerzeit eine Knieverletzung zugezogen. 
Der Erwähnte kann daher an den Spielen um den Aufitieg 
in die Extraklaſſe nicht teilnehmen und wird ſich einer 
Operation unterziehen müſſen. c-) 


Internationaler Fußball. 
Budapeſt: Hungaria — Vaſas 8:0 (3: 0), Baſtia 
— Kispeſti 2: 1 (0: 1), Ofner 33 — Sabaria 0: 0, So⸗ 
mogyi — Nemzetti 0: 0, Atilla — Boskai 7:0 (3:0). — 
Agram: Gradjanski — Derby 7:0, Hask — Victoria 
9:1, Gvarta — Kroatia 5:2, Eiſenbahner — Typo⸗ 
graphia 1:0. 


Mitropacup. 
Rapid Ferenczvaros 5:3 (3:2). 

Wien, 11. November. Das 2. Entſcheidungsſpiel 
um den Mitropacup wurde verdient von Rapid mit 513 
(3:2) Toren gewonnen, da aber Ferenczvaros in Budapeſt 
mit dem bedeutend beſſeren Reſultat von 7:1 ſiegte, jo iſt 
Ferenczvaros Sieger im Mitropacup 1928/29. (r) 

Prag, 11. November. Sparta — Slavia 3:4, Liben. 
Kladno 1:3, Meteor 8—Cechie Karlin 2:2. 

Budapeſt, 11. November. Sportelub (Wien) 
Ujpeſt 2:6 (1:3). 

Berlin, 11. November. Wader— Teutonia 5:1, 
1. F. C. Nürnberg V. F. R. Fürth 4:1, Bayern München 


| 


Sport Jumen. fiel 


— D. S. V. 1:0, Hertha B. S. C. — Tasmania 9:0, Ten⸗ 
nis⸗Boruſſia— Spandauer Sp. V. 4:1. 


Frankreich und das Davis⸗Cup⸗Finale 1929. 


Die Meldung, daß die franzöſiſche Tennisföderation 
den Beſchluß gefaßt hätte, im Jahre 1929 auf die Austra⸗ 
gung der Davis⸗Pokal⸗Herausforderungsrunde auf fran⸗ 
zöſiſchem Boden zu verzichten, um auf dieſe Weiſe gegen die 
allzu fiskaliſche Stellungnahme der franzöſiſchen Steuer⸗ 
behörde in der Frage der Beſteuerung von Tennisturnieren 
zu proteſtieren, entſpricht nicht ganz den Tatſachen. Die 
franzöſiſche Föderation trägt ſich allerdings mit dem Ge⸗ 
danken, den ihr angeſchloſſenen Vereinen die Veranſtaltung 
von allen Tennisturnieren, Schaukämpfen, Klubwettſpielen 
uſw., bei denen der Zutritt nur gegen Bezahlung eines Ein⸗ 
trittsgeldes erlaubt iſt, zu unterſagen, um auf dieſe Weiſe 
der franzöſiſchen Steuerbehörde den Beweis dafür zu erbrin⸗ 
gen, daß ihre ſchroffe Haltung den franzöſiſchen Steuerein⸗ 
nahmen einen großen Ausfall verurſache. Nur wenn dieſes 
Verbot tatſächlich erlaſſen werden ſollle, würde auch die 
Davis⸗Pokal⸗Herausforderungsrunde hierunter fallen. Ein 
beſonderes Ausnahmegeſetz für die Dapis⸗Pokal⸗Spiele 
würde denn doch etwas zu ſehr den Eindruck einer Er⸗ 
preſſung machen und kaum den gewünſchten Erfolg haben. 
Die franzöſiſche Federation hat zweifellos zunächſt einen 
ſogenannten „Verſuchsballon“ losgelaſſen, um diejenigen 
Deputierten und Senatoren mobil zu machen, die als An⸗ 
hänger der ſportlichen Bewegung und vor allen Dingen als 
Freunde des Tennisſports bekannt ſind. Der franzöſiſche 
Nationalſtolz würde beſtimmt dagegen revoltieren, daß die 
Herausforderungsrunde des mit ſo großen Opfern er⸗ 
kämpften Davis⸗Pokals nicht auf franzöſiſchem Boden, ſon⸗ 
dern im Ausland ſtattfinden ſollte. 

Es iſt, wenn man an Wimbledon denkt, nicht weiter 
verwuderlich, wenn der Kampf des franzöſiſchen Verbandes 
gegen ſeine Steuerbehörde gerade in England ſehr aufmerk⸗ 
ſam verfolgt wird. Ein Vorſtandsmitglied des britiſchen 
Verbandes erklärte dieſer Tage, daß man gegenwärtig vom 
engliſchen Standpunkt aus zu dieſer Sache noch nichts ſagen 
könne. Das eine aber ſei ſicher, daß im Falle eines Obſie⸗ 
gens der franzöſiſchen Behörde daraus ſehr leicht gleich⸗ 
artige Folgen auch in anderen Ländern entſtehen könnten. 
Dieſe Sorge des britiſchen Offiziellen iſt gar nicht ſo unbe⸗ 
gründet, und man kann faſt ſagen, daß in dieſem Sinne 
die ſcheinbar innerfranzöſiſche Sache eine internatonale An⸗ 
gelegenheit iſt. 


15 Staaten auf den Europameiſterſchaften in Zakopane. 
Die im Februar kommenden Jahres durch den Pol⸗ 
niſchen Skiverband in Zakopane veranſtalteten Europa⸗ 
meiſterſchaften in Skilaufen und Springen werden eine 
noch nie dageweſene Anzahl von Vertretern verſchiedener 
Länder in Zakopane vereinigen. Nach den bisherigen An⸗ 
meldungen werden folgende Staaten vertreten ſein: 
Tſchechoſlowakei, Norwegen, Schweden, England, Frank⸗ 
reich, Ungarn, Deutſchland, Schweiz, Italien, Rumänien, 
Jugoſlawien, Spanien, Finnland, Eſtland und Lettland. 
Alle auswärtigen Teilnehmer werden, von der Grenze an⸗ 
gefangen, als Gäſte der Polniſchen Skiverbandes betrachtet 
und haben keine Auslagen zu tragen. Das Budget ber 
Europameiſterſchaften beläuft ſich auf 232 000 Zloty. 
Zu gleicher Zeit mit den Europameiſterſchaften am 
7. und 10. Februar findet in Zakopane ein Internationaler 
Kongreß des Skiverbandes ſtatt. 


Ein Meeting in Japan. 

In einem zweiten Brief ſchildert Erich Rademacher, 
der ſich noch immer auf Weltreiſen befindet, feine Eindrücke 
bei ſeinen Starts in Japan: Das Inkereſſe für den 
Schwimmſport iſt in Japan ſehr groß und ich möchte wiſſen, 
wo ſonſt eine Schwimmweranſtaltung an drei Tagen einen 
Beſuch von rund 36 000 Menſchen aufweiſt. Ich glaube, 
ſelbſt bei den olympiſchen Spielen hatten die Schwimmwet⸗ 
kämpfe keine ſolche Beſucherzahl aufzuweiſen. 

Ein impoſantes Bild bot das Stadion: Tauſende von 
Menſchen umſäumten die mit zahlreichen Fahnen ausge⸗ 


— — — 


ſchmückte Kampfſtätte. Die rieſigen Tribünen dicht beſetzt 
mit Menſchen, herrlicher Sonnenſchein, am oberſten Rand 
der Tribünen eine Fahne neben die andere gereiht. Unten 
das Baſſin gefüllt mit kriſtallklarem Waſſer, alles in allem 
ein Anblick, der unſer Schwimmerherz höher ſchlagen ließ 
Ein ſtarkes Polizeiaufgebot mußte daft Sorge tragen, daß 
der Andrang nicht überhand nahm, da ſich draußen vor dem 
Stadion noch viele Menſchen aufhielten, die keinen Einlaß 
mehr erhielten. 
Pünktlich begann der Einmarſch der Wettkämpfer in 
die Kampfſtätte, jedes Land erhielt eine Fahne in ſeinen 
Laadesfarben, und in der Reihenfolge Deutſchland, Ame⸗ 
rika, Schweden und Japan betraten wir unter den Klängen 
eines Militärmarſches die Kampfbahn. Unter dem toſenden 
Beifall der Menſchenmenge nahmen wir Aufſtellung vor 
der Richterloge. Dann folgten einige Anſprachen. Jetzt 
ſollten die Wettkämpfe beginnen, da ging ein Raunen durch 
die Menſchenmaſſen, die Kapelle begann die japaniſche Na⸗ 
tionalhymne zu intonieren: Prinz Chichibu und feine Ge⸗ 
mahlin betraten die Ehrenloge. Der Prinz, in Japan 
„Sportprinz“ genannt, war einer der eifrigſten Beobachter 
der Veranſtaltung. Kurz vor Schluß der Wettkämpfe kamen 
der Prinz und feine Gemahlin zum Sportplatz, um jeder 
einzelnen Spieler perſönlich zu begrüßen. 

Die Kämpfe nahmen unter der lebhaften Anteilnahme 
des Publikums ihren Verlauf, und manchmal waren wir er⸗ 
ſtaunt, wie der ſonſt ſo ruhige Japaner aus ſich herausgehen 
kann. Alle möglichen Anfeuerungsrufe, die wir leider nicht 
ganz verſtehen konnten, durſchſchwirrten die Luft. Das 

lapaniſche Publikum iſt ſehr objektiv und auch ſehr ſport⸗ 
männiſche erzogen. Jeder Sieg wurde mit dem gleichen 
Beifall bedacht. 

So viel Photographen wie auf dieſem Schwimmfeſt 
habe ich in meinem Leben noch nicht geſehen; ich möchte 
bald ſagen, daß jeder dritte Beſucher im Bet einer Kamerg 
war. Filmoperateure waren mindeſtens fünfzig auf der 
Bahn. Die Aſahi⸗Zeitung hatte ſich eine beſondere 
Telephonanlage zum Stadion legen laſſen, um die Nach⸗ 
richten in aller Kürze zur Redaktion zu übermitteln. Die 
Reporter der übrigen Zeitungen waren mit rieſigen Brief⸗ 
taubenkörben erſchienen, und nach jedem Rennen ſchwirrte 
ein Schwarm mit den neueſten Nachrichten zur Redaktion. 

Nach jedem internationalen Rennen ſpielte die Kapelle 
die Nationalhymne des ſiegenden Landes. Es war ein 
erhebender Anblick, wenn 12 000 Menſchen aufſtanden, um 
die Hymne des betreffenden Landes zu hören. Die Wekt⸗ 
kämpfe ſelbſt lagen in einer für uns ganz ungewohnten Zeit. 
Sie begannen mittags um 1 Uhr und dauerten ungefähr 
bis 5 Uhr mitteleuropäiſche Zeit. 


Görlitz endgültig bei Sportfreunde Breslau gelandet. 
Nachdem die Breslauer Sportfreunde beim 1. F. C. Katto⸗ 
witz um die Freigabe von Jollo Görlitz nachgeſucht haben, 
iſt nun die ſportliche Tätigkeit bei genanntem Verein (nicht 
V. S. C. 08) erwieſen. 


Fülmſchau. 


Splendid: „Die tragiſche Sonate“ und 
„Suſe mit dem Saxophon“. Ein Doppelpro⸗ 
gramm? Jawohl. Und noch dazu abwechſlungsreich: ein 
„erſchütterndes“ Drama und eine luſtige „Komödie“. Der 
erſte Film ſchildert das dramatiſche Geſchick eines jungen 
ruſſiſchen Offiziers (unbedingt Graf) aus der Vorkriegs⸗ 
zeit, der durch die Schurkerei des Leiters der berüchtigten 
Ochrana unſchuldig ins Gefängnis kommt, aus dem ihn die 
Liebe einer kleinen lieben und hübſchen Tänzerin befreit 
(Alſo iſt die Liebe doch nicht ganz vergeblich!) Die Tän⸗ 
zerin gibt die ſchöne Vivian Gibſon mit Anmut und 
Würde (1). Den liebenswerten Offizier ſpielt der jugend⸗ 
liche Werner Pittſchan, der vor einigen Tagen 
leider tödlich verunglückte. Etwas ſchief iſt die Figur des 
Ochranagewaltigen geworden. Es mutet ziemlich unwahr⸗ 
ſcheinlich an, daß der Machthaber einer ſolchen bedeutungs⸗ 
vollen Geheimorganiſation eine ſolche dumme Kanaille 
ſein ſoll. Denn ziemlich dumm ſtellt er ſich doch zu ſeinen 
Ungeheuerlichkeiten an. (Wohl alles auf Befehl der Regie 
und des Textbuches.) —- Anny Ondra gibt ihre „Suſe 
mit dem Saxophon“ mit ſolcher Queckſilbrigkeit und 
ſo kreuzverquitſcht (das Saxophon, das Saxophon und 
dann die „Tanzſchule“), daß ſogar die Zuſchauer in frei⸗ 

willige Verſuchung kommen, mitzulachen. Freilich werden 
damit noch nicht große Lichter angezündet Schmungvoll iſt 
die Mufikbegleitung. tig. 


